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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereiniate Staaten. 





Oregan. 

Newberg, Yamhill Go., 8. Feb— 
ruar. Wir hatten hier zu Weihnach— 
ten bereit3 12 Zoll Schnee. Jeßt lie- 
gen jhon etwa 15 Zoll. Die Ameri« 
faner gehen mit eingezogenem Genid 
einher und meinen es ſei ſchrecklich. 
Die von dem Dften hergezogen find, 
ſprechen wenig darüber und bleiben bei 
der Arbeit. Der Yankee figt beim 
Dfen und meint es fei unmöglich zu 
arbeiten. Wir wohnen bier 7 deutiche 
Familien nebeneinander. Der Deut- 
ſche Hlärt in einem Jahre mehr Wald, 
al3 Amerikaner, die [hen 30 Yahre 
hier wohnen, im der ganzen Zeit ges 
klärt haben. Die Leßtecen haben nicht 
fo viel reines Land, daß fie ihr Fut— 
ter fürs Vieh darauf ziehen lönnen, 
fie find verſchuldet und müſſen ver- 
faufen. Es ift daher noch ſchöne Ge- 
legenheit für Deutſche bier Land zu 
faufen, auserlefenes Land, viel beſſer 
wie bei Dallas, weil es bier nicht jo 
hart wird im Sommer; dann ift un— 
jer Land von Flüſſen umgeben, die 
e3 wahrſcheinlich tränken. Wir wür— 
den gerne mehr Deutſche hier ſehen. 
Wir find nur 2 Meilen von der Stadt, 
wo alles fo billig ift wie in Portland. 
Die Schule ift uns genehmigt worden, 
fie wird diefen Sommer gebaut, und 
eine Kirche gedenken wir Deutiche uns 
jelbft zu bauen, wenn möglich nod 
diefen Sommer. Es diene meinen 
Freunden zur Nachricht, daß ich eine 
Heimftätte angenommen habe, nur 
ein Heines Stüd von vier Acres. 

9. 9. Getſon. 
ſtanſas. 

Inman, 12. Feb. In der Töw— 
ſen-Gemeinde wurde unlängſt Heinrich 
Wienſen jun.(fr. Fiſchau) zum Lehrer, 
und Abraham Eau (fr. Sparrau) zum 
Diacon erwählt. Der Herr wolle fie 
ſegnen. Abraham Reimer. 


— Wie aus dem „Hillsboro Anzei— 
ger“ zu erſehen, iſt in Kanſas eine 
ziemliche Auswanderungsbewegung im 
Gange. Colorado und das Indianer— 
gebiet fommen am meiften in Betradht. 
Für Samftag den 25. d. M., ein Uhr 
nadın., ift in der Schule Dilt. 75, 23 
Meilen füdlih und eine Meilen weſtlich 
von Hillsboro, eine Verfammlung im 
Anterefie der Auswanderung nad Co— 
[orado einberufen. Eine Anzahl Kan— 
fafer befinden fich gegenwärtig in Golo- 
rado und Oklahoma auf der Landſuche. 


Gularade. 

Kirk, 15. Februar. Die Einwan— 
derung nimmt allgemach wieder größere 
Dimenfionen an. Zwölf Perfonen find 
hier geitern aus Ranfas angelangt, die 
fi) über diefe Gegend jehr befriedi= 
gend ausfprechen. 

Bezugnehmend auf von verjchiedenen 
Seiten an mic ergangene Anfragen 
um Rath in Betreff des Anfiedelns 
hier ſei mir geftattet zu bemerfen, daß 
ih unter feinen Umſtänden mir eine 
jo große Verantwortlichfeit aufhalien 
werde. Wer fommen will, fommte 
auf fein eigenes Riſiko oder 
bleibe wo er ift. Dieſes um et— 
waigen Vorwürfen vorzubeugen. Aus— 
funft gegen das betr. Porto ertheile ich 
gerne. Doch möge man mich nicht für 


einen Landagenten anſehen. 
R. U. Bergthold. 


Nebraska. 

Henderfon. Weil die „Runde 
ſchau“ ein Bote ift, der in verfchiedene 
Länder fommt und weil man aus ihr 
manches Segensreiche ſchöpfen kann, 
fo fühle auch ich mich gedrungen, ihr 
einige Zeilen über unfere Gegend mit 
auf den Weg zu geben. Der Winter 


iſt angenehm um zu reifen und Gottes 
Wort zu verfündigen. Wir hatten 
eine Zeitlang Abendftunden in unferen 
Schulhäufern gehabt, die meiitentheils 


von Prediger Heinrich” Schröder gelei=| 


tet wurden, wo er und den Weg zum 
Himmel klar madte. Pred. Lepke von 
Kanſas ift gegenwärtig auch in unfe- 
rer Mitte; er hat hier in Henderjon drei 
Abendjtunden gehalten. Der Herr 
wolle jein Ausftreuen jegnen. Der 
Gefundheitszuftand ift befriedigend. 
+ 3t. 





Canada 


Naniteba. 

Waldheim, 11. Januar 1893. 
Liebe Rundſchau! Da du in vielen 
deutſchen Familien ein gerngeſehener 
Gaft biſt und auch zu vielen Freunden 
in der alten Heimath wanderft, jo möchte 
ih dir, da du ein fchneller Bote biſt, 
diesmal auch etwas mit auf den Meg 
geben und bitte dich, Folgende Zeilen in 
deine Spalten aufnehmen zu wollen. — 
Bis zu Neujahr hatten wir hier in Ma- 
nitoba prächtiges Wintermetter und auch 
gute Schlittenbahn; von Neujahr an 
bat es mehr oder weniger, fait alle 
Tage geichneit, befonders aber vom 31. 
Januar bis zum 7. Yebruar hatten wir 
ununterbroden Schneegejtöber und zwar 
derart, daß die Finder die Schule acht 
Tage lang nicht befuchen fonnten. Seit 
einigen Tagen haben wir jedoch wieder 
Ihönes Wetter. Hoffentlich haben wir 
das Schlimmite hinter uns. 

Allen Freunden, bejonders denen in 
Ludwikow, diene zur Nachricht, daß ich 
mich bis jeßt noch immer einer guten 
Gefundheit erfreuen durfte und daß ich 
mih in Amerifa jhon ganz heimiſch 
fühle. Ach habe meinen Freunden zwar 
wiederholt brieflich mitgetheilt, wie man 
in Amerifa lebt, da ich aber jehe, daß 
man meinen Briefen nur wenig Glauben 
fchentt, jo will ich es auf diefem Wege 
verjuchen, vielleiht daß man meinen 
Worten, wenn diefelben gedrudt er- 
feinen, eher glaubt. 

Someit id) bis jegt in Amerika herum 
gelommen, habe ich allenthalben ge- 
funden, daß es für arme Leute hier 
gut ift und fie hier eher zu etwas kom— 
men fönnen al3 anderswo. Verdienſt 
ift hier genug. Ein Mann verdient 
bier bei Sommerzeit 81.50 den Tag 
und die Koſt, bei einer günftigen Ernte 
auch noch mehr; im Winter dagegen 
giebt e3 bier, mit geringer Ausnahme, 
faft gar feinen Verdienſt, d. h. auf dem 
Lande; es ift aber auch nicht unbedingt 
nothwendig, daß man im Winter ver- 
dienen muß, denn ein Mann verdient 
bier im Sommer fo viel, daß er den 
Winter hindurch mit feiner Familie an- 
ftändig leben, gemüthlid hinter dem 
Dfen ſitzen und fich mit feinem Freunde 
„Rundſchau“ unterhalten kann. Land 





giebt es hier noch genug zu zehn Dollar 
die Wirthihaft (160 Acres) und das 


‚it qutes Land. Hier findet jeder fein 


Fortfommen und eine neue Heimath. 
Nach meiner Anficht ift ein armer Menſch 
bier, falls er fleißig und ehrlich ift, über 
aller Noth. Zwar gilt auch hier das 
Gotteswort: „Im Schweiße deines An— 
gefichts jollit du dein Brod eſſen,“ und 
das Sprüchwort „Aller Anfang iſt 
ſchwer“, dennoch aber fann er hier eher 
zu etwas fommen. Als Beifpiel führe 
ih die vielen hier wohnenden Menno- 
niten an, diejelben jind vor etwa 16 
Jahren hier eingewandert, haben jich 
auf fahler Steppe, einer Wildniß gleich, 
niedergelaflen, mit wenig Mitteln, viele 
ganz mittellos, und ſtehen fich jeßt, we— 
nige ausgenommen, recht aut. Das 
Land welches fie beiigen iſt ihr recht- 
mäßiges Eigenthum, fie zahlen im Ber: 
gleich zum ruſſiſchen Pachtlande nicht 
einmal den dritten Theil fo viele Abga— 
ben, da kann doc der Menich fortkom— 
men! 

Die Leute machen es hier einfach: 
Das Getreide wird gleich nach der Ernte 


os 


25 





| 
| 
| 


mittelft einer Dampf-Dreſchmaſchine 
ausgedrofchen und Stroh und Spreu 
verbrannt. Gefüttert wird Hafer und 
Heu. 
Einen herzlichen Gruß an Schwager 
und Schmweiter Samuel und Pauline, 
den Brief vom 22. Dec. dv. %. erhalten, 
zu meiner Freude. Auch einen herz— 
lihen Gruß an die I. Mutter. Hein— 
rih und Euphroſine habe ich je ein Bild 
geichidt; erhalten? Vom Vater jchon 
zwei Briefe erhalten, es geht ihn gut. 
Bitte um recht viele Briefe. 
Gottfried Rlingfporn, 
Morden, Manitoba, Nord»Amerifa. 
P. S. Wer kommt, bringe ſich einen 
guten Pelz mit, den kann man hier gut 
gebrauchen; alle andern Saden find 
bier billiger und befjer wie dort. 


NReinfeld, 15. Februar. Mar 
fonft Hier immer im Winter die Plage, 
daß der Geſundheitszuſtand nicht am 
beiten ift, fo war heuer die lage über 
die große Kälte vorherrichend. End— 
lich ift e8 etwas milder geworden; heute 
ift es nur 11 Gr. unter Null. Der 
Winter dauert einem hier ziemlich lange. 

In meine legte Einſendung hat ſich 
ein Fehler eingeſchlichen. Ich habe 
nicht gemeint: „Wir haben ihnen 
ſchon lange die Freikarte geſchickt,“ ſon— 
dern, daß ſie ſchon lange geſchickt wor— 
den iſt, aber nicht von uns, ſondern 
von Onkel Schapanske's Brüdern. 

Onkel Gerhard Wiebe, Alexander— 
thal, diene zur Nachricht, daß ſein Sohn 
Gerhard geſund und bei Gerhard Neu— 
felds iſt. Bruder D. W. hat noch im— 
mer viel an den Augen zu leiden; e 
ſcheint als wenn das Doctern vergebens 
wäre. Ontel Heinrich Klaſſen daſelbſt 
diene zur Nachricht, daß wir geſund 
find und auf Briefe warten und daß 
die Eltern, fo viel uns befannt ift, auch 
gefund find; der Vater arbeitet fleißig 
an der Hobelbant. Grüße nod alle 
Freunde hier und in Rußland. 

Peter und Helena Flaffen. 


— Die deutihen Dreicher in der 
weitlihen Mennoniten-Referve werden 
am 18. März eine VBerfammlung bal« 
ten in Blumengart bei Plum Goulee, 
um verſchiedene Punkte zu beſprechen. 
Es wird eine zahlreiche Betheiligung 
erwartet. — [Ndwft. ] 


— Um über Mittel und Wege zu be— 
ratben, wie man am beften die Menno— 
ten-Referve in Eid-Manitoba mit 
beiierem Gaatgetreide für das kom— 
mende Frühjahr verforge, hatte eine 
Deputation der Winnipeger Getreide- 
börje eine Unterredung mit dem Pre— 
mierminifter Greenway und Herrn 
Winkler. Man gelangte zu feinem 
entichiedenen Reſultat, doch wird, mie 
verlautet, die Gejeßgebung noch vor 
Schluß der Seflion die Sade in Bes 
rathung ziehen. —[Nowit. ] 

— Während der letztverfloſſenen Wo— 
chen hatten wir in Manitoba und im 
Nordweſten unſtreitig die größte Kälte, 
deren ſich ſelbſt die älteſten Anſiedler 
erinnern können. In Winnipeg ſank 
das Thermometer bis zu 45 unter 
Zero, in Brandon bis auf 50, ebenſo 
tief und ſtellenweiſe noch etwas tiefer 
ging es bei Calgary und Edmonton. 
Bei Battleford, nordweſtlich von Prince 
Albert gelegen, ſank das Thermometer 
bis auf 61 Grad unter Null. Gegen— 
wärtig ift die Witterung, im Vergleich 
zu der geweſenen jibiriichen Kälte, jehr 
milde, und wir wollen hoffen und 
wiünfchen, daß es bis zum Beginn des 
Frühjahrs auch To bleiben wird, 

[Nomft.] 

— im canadiiden Dominion-Par- 
lament machte ein Vertreter einen ent— 
fchiedenen Angriff auf die hoben Ein— 
fuhrzölle. In einer längeren Ausfüh— 
rung legte er die Ungerechtigkeit der 
hoben Zölle auf Farmgeräthe, Fenz— 
draht, Kohlöl und Erntebindfaden dar, 
und bemerkte zum Schluß jehr richtig, 
daß eine weile Reduction der gegenmwär: 


‚tigen Hoczölle die canadilchen Fabri 
fanten freilih daran bindern werde 
Millionäre zu werden, doch würde die- 
ſes Taufende von Dollars in die T 
ſchen der Farmer bringen. 

| Daran fnüpft der „Nordweſten“ fol- 
| gende bedeutfame Ergänzung: „Für 
ein erſt im Entftehen begriffenes, Schwach 
| befiedeltes Land, mie der canadifche 
Meiten ift, find die hohen Zölle auf die 
| von den Farmern am meilten gebraucdh- 
iten Artitel unzweifelhaft eine ganz 
| überflüffige fchwere, indirecte Steuer- 
laſt, welche nicht früh genug befeitigt 
werden fann. Darin liegt auch unferer 
| Anficht nach eineder Haupturjachen, wa— 
rum es in dem mwejtlichen Canada nicht 
Ichneller vorwärt3 geht und warum }o 
oft drüdende Geldnoth herrſcht. Hof— 
fen wir aljo, daß da3 Parlament end- 
lih ein Einjehen bat und den Tarif 
zum Beften der Bevölkerung und nicht | 
zum Vorteil einiger weniger Gapita= | 
liſten geitaltet. | 

Die Behauptung der canadifchen | 
Maſchinenfabrikanten, daß fie ohne den 
hohen Schutzzoll von 35 Procent nicht 
mit den amerifaniichen Fabrikanten 
concurriren können, wird durch Die) 
Thatſache widerlegt, daß die canadi- 
Ihen Farm-Maſchinerien in Australien 
ſehr erfolgreih mit den amerifanifchen 
concurriren; fie werden dort billiger 
verfauft als hierzulande.“ 

Durch eine Herabminderung der Hoch- 
zölle würde die canadiiche Regierung 
aber auch einen mildernden Einfluß 
auf die Ver. Staaten ausüben, welche | 
dann wohl mande der für Ganada 
drüdenden Maßregeln zurüdnehmen | 
würden. 


a 








Europa. 


Süd-Nufland. 

Ghortig. — Bernhard B. Frieſen, 
Silberfeld, Gretna, Man., kam zu 
Meihnadten auf dem Fürſtenlande 
wohlbehalten an. Den 31. Dec. 1892 
fam er zu uns, allmo er uns, beione | 
ders mir, ein ſehr willfommener. als au 
unerwarteter Gaft war. Zur Zeit foll 
er fi in der Molotichna-Gegend aufe 
halten, gedentt aber in 3—4 Wochen 
retour zu fommen, um alsdann feinen 
Heimmeg anzutreten. 

Der Winter hier ift außergewöhnlich 
ftreng. Die Rinderpeft hat in dieſem 
Winter große Verheerungen angerichtet, 
fo z. B. find in Schönhorft von 580 
Stüd Hornvieh nur circa 15 Stüd üb- 
rig geblieben. Großer Schaden! — 
Doch jest Soll die Peſt, nah Aus— 
age einiger Perſonen, ſchon erlojchen 
fein. 

Herzlihen Gruß zuleßt noch an die 
mir lieben Freunde in Amerita. 

Dietrid J. Epp. 


Tiegenhof, 13. Januar. Möchte 
mit diefen Zeilen allen I. Freunden in 
Amerika, ja allen I. Rundfchaulejern 
hüben und drüben meinen beiten 
Glückwunsch zum neuangetretenen Jahre 
ausfprechen. „Der alte Gott lebt noch,“ 
das beweifen uns Seine gnädigen Füh— 
rungen von Zeit zu Zeit; möchten wir 
uns durch Seine große Güte und Ge— 
duld immer wieder zur Buhe reizen laſ— 
fen, dab Jeſus durch Seinen Geift in 
uns wirken fönne immer mehr zu Sei— 
nem Ruhm, dem wahren Chriſten— 
thum.—Es fehlt ja immer noch fo viel 
bei uns jelbft, wovon manche Hochzei 
ten Beweiſe liefern, die jo ganz nad 
| heidnischer Weile mit Spiel (von ruſſ. 
 Spielleuten) und Tanz gefeiert werden. 
Der Herr erbarme ſich unſer und wolle 
Gnade geben, daß wir doc bedenten 
wmöchtengzu dieſer unjerer Zeit, was zu 
unjerem Frieden dienet; bedenken möch— 
ten, daß wir Alle, ein Jeder für fich, 
einjt werden Nechenichaft geben müſſen 
(Offb. Joh. 20, 12.); bedenten daß 
es nur eine wahre Freude giebt, mie 





jana den Reſt feiner Jahre zuzubrin- 





ein Dichter jagt: 


Es giebt nur eine Freude, 

Die Freud in Gott; 

Mo diefe Freude fehlet, 

Iſt Alles todt. 

Da ift die Frucht verdorben | 
Und ohne Kern, | 
Der Himmel ohne Sonne 

Und ohne Stern. 


| 


‘ch hab’ es ja erfahren 
Unzählige Mal, 

Mo ich den Herrn nicht hatte, 
Mar Alles ſchaal. 

Der hellite Freudenſchimmer, 
Er wurde bleich, 

War ich in meinem Herzen 
In Gott nicht reich. 


Wie wird mir jede Gabe 
Dur Ihn verfüßt, 

Kann ich die Hand nur jehen, 
Aus der fie fließt. 


Und kann ich ſtets erkennen 
Das treuſte Herz, 
Wird mir zum reichiten Segen 
Der tieffte Schmerz. 
Herr Jeſu, Du mein Leben, 
Gott alles Lichts, 
D laß mich Dich nur haben, 
Sonſt hab ih nichts. 
Das gebe Gott! 
Jacob Enns. 


— 


Verſchiedenes aus Ru 


Graf Leo Tolftoi hat nach Mel- 
dung eines Moskauer Blattes fein gan 
zes Vermögen jowie feine zahlreichen 
Güter ſchon jegt unter feine vier Kinder 
vertheilt. Die Abneigung gegen Geld 
und Befigthum, welche Tolftoi im jei- 
nen jüngſten Schriften far durchblicken 
ließ, hat ihn jest veranlaßt, auf alle 
feine Befigrechte zu Gunften feiner Kin 
der zu verzichten. Er gehört nunmehr, 
wie er jelbjt jagt, der befißlofen Claſſe 
an und gedenkt in jtrengiter Zurücdge- 
zogenheit auf dem Gute Kasnaja Pol- 


gen. 

— Promenirt da neulich in St. Pe— 
tersburg ein eifriger Geheimpoliziit, 
der jedoch ſehr kurzfichtig ift, auf der 
Straße einher und bemerkt oben an ei— 
nem Gandelaber ein ziemlich auffälliges 
Placat. „Jedenfalls wieder ein böjer 
Streih der Nihiliften!” brummt er 
verdriehli und Elettert fofort an dem 
Gandelaber in die Höhe, um die ne 
Ihrift zu entfernen. Nach einigen An— 
trengungen gelingt es ihm aud, das 
Placat zu erreichen; aber das Geficht 
hätte man jehen follen, als der Geheime 
die Spürnafe dicht über die Schrift 
gleiten läßt und nun die Worte entzif- 
fert: „Friſch angeftrichen.“ 


— Noch dor fünfzig Jahren ward 
das Verſchwinden des Eifes auf der 
Newa in Petersburg mit großer Feit- 
fichteit gefeiert. Kanonendonner ver- 
fündete von der Feſtung aus den Ab- 
gang der Schollen, der Gouverneur be= 
ftieg den eriten Nachen des don feinen 
Banden befreiten Stromes, der ihn 
nach der Stadt hinüber in das Winter- 
palais trug, und bier überreichte er 
dem Kaiſer einen Becher voll Newawaſ— 
jer. Der Kaiſer trant davon, lieh den | 
Becher leeren und reichte ihn dann mit 
Goldſtücken bis 
wieder dem Gonverneur. D 
Jahre hindurch fort, aber — mit jedem | 
Jahre wurde der Becher größer und der 
Kaiſer berechnete endlich, dab auf Diele 
Weiſe das Newawaſſer länger vorhalten 
dürfte, als fein Schag. Er bejtimmte 
deshalb ein für alle Mal eine gewiſſe 
Summe, die als Gegenleiftung für das 
wällertge Geichent gereicht wurde ohne 
Ansehen der Größe des Gefäßes. 





zum Rande gefüllt, | 
as ging To 


— Leit auf Seite 4 was für eine) 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje- 
nigen geben, die der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuführen. | 


Don der Kälte in Europa. 
Mädchen 
h, welches 
Schönberg 
den 


Fin 15jähriaes von 
Yueg, Krain, Süd-Dejterreic 
ih zum Gottesdienfte nad 
begeben wollte, konnte fich 


aus 


| Schneewehen nicht mehr herausarbeiten 


und mußte eritiden. Ihrem kurz dar- 
auf folgenden Vater, welcher noch ihre 
Hilferufe gehört, fiel fie als Leiche in 
die Arme. 

Furchtbare Leiden hat die nun 
vorüber gegangene Kälte den Filchern 
des Kuriſchen und Friſchen Haffs in 
Weſtpreußen bei der Ausübung ihres 
Gewerbes verurfaht. Weniger als 30 
Grad R. Kälte hat das Thermometer 
auf den freien ſchutzloſen Haffen in den 
legten Wochen nicht oft gezeigt, es ſank 
jogar bis auf 32 und 33 und in der 
Naht bis auf 35 Grad. Die Pferde 
zitterten vor Froſt und die Mannſchaft 
nicht minder, denn weder Deden noch 
Pelzwerk vermochten genügenden Schuß 
zu gewähren. Das mitgenommene Ej- 
jen glich in wenigen Augenbliden einem 
Eisklumpen, und wollten die Leute das— 
jelbe geniehen, jo müßten fie es erſt 
über einem Feuer zur Erwärmung brin= 
gen, dann hatte es aber jeden Geſchmack 
verloren. Selbft die Pferde verweiger- 
ten das Futter; fie ftanden zitternd Still 
da mit herabhängenden Köpfen, oder 
ogen mit müdem Schritt Die Nebe. Die 
"uhmen auf den Fiſchereiſtellen mußten 
fortwährend aufgeeift werden, da fie 
entweder zufroren oder fich mit Untereis 
füllten. Die Nebe froren den Fifchern 
unter den Händen, fie brachen vollſtän— 
dig, To daß die Fifche nicht aus dem 
Waſſer, jondern aus Eismaſſen geho- 
ben werden mußten. Alle ſechs Stun— 
den wechjelte die Mannichaft ab, dann 
war fie aber auch dem Umſinken nahe. 


Seit 1863 war die Donau bei dem 
an der Eifenbahn Bukareſt-Orſova un— 
weit der ſüdweſtlichen Karpathen-Grenze 
gelegenen Städtchen Turn = Severin 
nicht zugefroren. Jüngſt trat nun un= 
gewöhnlicher Froſt ein, der fpäter et— 
was nadließ; Dadurch wurde dann 
am „Eilernen Thore“ das Eis in Be- 
wegung gejeßt. Im Hafen, unweit der 
Werft der öſterreichiſchen Dampfſchiff— 
fahrts-Geſellſchaft, wo mehrere Hundert 
Schlepper und zehn große Dampfer vor 
Unter lagen, jhlugen die mächtigen 
Schollen an die Fahrzeuge und zertrüm— 
merten ſechs öfterreichiiche, theils mit 
Zuder und Zündhölzchen, theils mit 
Getreide beladene Schlepper und den 
Dampfer „Tisza“; andere Dampfer 
wurden arg beichädigt. Drei griechiiche 
Getreidejchlepper wurden an’s Yand ge— 
ſchleudert und zerfplitterten wie Glas 
an der aus dem Donauftrome hervor 
ragenden Pfeilerruine der alten Tra— 
jansbrüde; nicht beſſer erging es zwei 
ruſſiſchen, mit Petroleum befrachteten 
Fahrzeugen. Hätte fih das Eis nur 
noch eine Viertelftunde länger geitaut, 
jo wäre die Gefahr für alle im Hafen 
befindlichen Schiffe noch größer geweſen. 
Ter durch das Treibeis angerichtete 
Schaden beläuft fih auf mehr als 2 
Millionen Mark. 


— 


Heimgegeben. — Bauer (zu einem 
älteren Amtsrichter, der ihn jehr grob 
behandelt hat): Herr Amtsvor— 
iteher, wenn Sie Alles jo aut ftudirt 
hatten, wie Die dann buütten 
wir Sie in unſerem Neſt auch schon 


nimmer als Amtsrichter. “ 
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Die Halbinjel Krim. 

Es iſt eine Thatjache, daß die meilten 
Menſchen fich erft dann für ihr Heimath- 
land im weiteren Sinne interejliren, 
wenn das Schidjal fie weit von der 
an der ihre Wiege geltanden, 
fortgeführt hat. Es dürfte daher nach— 
stehende Schilderung der Krim, die wir 
dem „Weltboten“ entnehmen, vielen 
unserer Leſer willlommen fein, wenn 
auch diefelbe nicht viel Neues für fie 
enthalt. 

Die Halbinfel Krim ift der ſüdlichſte 


Stelle, 


Theil 
fchiebt ſich ins 
dasjelbe im Oſten, bei Kertich, beinahe 
fließend und dort das Alowijche Meer 
bildend. Diele Haldinfel zerfällt wieder 
in zwei einander jehr unähnliche Theile: 
Das Gebirge und die Steppe. Das Ge— 
birge, obgleich der kleinere Theil, ift 
entjchieden der intereffantere, und vom 
Gebirge iſt wiederum der jüdliche Ab— 
bang, der auf feiner höchſten Breite nur 
9 Werſt (6 Meilen) hat, ein äußerſt in= 
tereffanter und gefegneter Landſtrich. 
Dort herricht italienisches Clima; dort 
it die Erholungsjtätte der höchſten Ari 
ftofratie Rußlands; dort weilt die Fa— 
milie des Gzaren am liebiten, der Letz— 
tere jelbjt weilt dort gerne 

In der That hat dort die Natur das 
Füllhorn ihrer Gaben mit verſchwende— 
riſcher Hand ausgeſchüttet. Die ganze 
fogenannte Südküſte ift nur der ziemlich 
fteil abfallende Südabhang des Krimer 
Gebirges, genannt Jaila, der mit dem 
Meeresufer endigt. Die falten, ſibiri— 
ſchen Nordoftwinde find durch das be= 
mwaldete Gebirge abgehalten und die hei— 


ſchwarze Meer hinein, 


Ben klein-aſiatiſchen Winde durch Die | 


Seeluft gemildert. Schnee fällt jelten, 
obgleich derjelbe oben auf dem Gebirge, 
beinahe in greifbarer Nähe, den ganzen 
Winter liegt, Fröſte jind eben fo jelten. 
Die meiften halb = tropiichen Gewächſe 
gedeihen im Freien. Bewäſſert wird die 
ganze Strede durch unzählige Kleine 
Bächlein, die ihren Urfprung hoch oben 
im Gebirge haben und nur bei jehr 
lange andauernder Dürre verfiegen. 

Die Blumenpradt in den Gärten 
und bei den Paläften, die das ganze 
Jahr andauert, ift eine großartıge, da 
bon den reichen Beſitzern weder Geld noch 
Mühe geipart wird, um Gewächſe von 
allen Theilen der Erde einzuführen und 
zu acclimatijiren. Das dort gezogene 
Obſt ift äußerſt mohlichmedend und 
darum durch ganz Rußland jehr ge— 
fuhtz die Hauptfrucht aber find Wein- 
trauben. Die ganze Südküſte bededt 
fi allmälig mit Weinbergen; mit größ- 
ter Mühe und Koſten werden oft ans 
Icheinend ganz unfruchibare, mit Felſen 
und Steinen beſäete Streden 3 bis 4 
Fuß tief umgearbeitet, wo nöthig, Erde 
aufgefahren und Weinberge gepflanzt. 
Die Weintrauben befigen aber aud) ei= 
nen ſolchen Wohlgeſchmack und eine 
folhe Menge Zuder, wie ich ſolchen 
felbft in Frankreich nicht fand; der 
Mein bat auc einen entiprechenden 
Preis; der billigfte eben von der Kelter 
abfliehende, trübe Moft kann nicht un= 
ter 5 Rubel per Wedro (drei Gallonen) 
gekauft werden. Dortige Weine fommen 
den beiten franzöliichen und fpanifchen 
volltommen gleich. 

In etiva ein Drittel-Höhe des Berg— 
abhanges vom Meere aus iſt der ganz 
zen Hüfte entlang eine ausgezeichnete 
Kunſtſtraße angelegt. Früher konnte 
diefe Gegend nur zu Pferde bereift 
werden. Unterhalb diefer Straße, nä— 
ber zum Meere, find die Paläfte der 
reihen Beliger von Pinien und Gyprej- 
fen umgeben, erbaut in allen erdenkli— 
ben Bauſtylen. Der Blick von diejer 
Straße auf die Güter und das Meer ift 
ein unvergleichliher. Das Städtchen 
Yılta, anderthalb Meilen öftli von 
dem faiferlihen Sommerſitze Livadia, 
in einem breiteren Thalkeſſel gelegen, 
ift einem prachtvollen Juwelenkäſtchen 
zu vergleichen. 

Das Gebirge beginnt bei Sewaftopol 
und reicht öftlih, dem Ufer des Mee— 
res entlang, bis Feodoſia. Seine höchite 


de3 europälichen Rußland und 


ift beinahe durchgängig mit Wald be- 
dedt; auf dem Gipfel mit Fichten, tie 
fer, Buchen, Eichen, Rüſtern zc. In den 
nad Norden ziehenden Gebirgsthälern 
wird hauptfählih Obſtbau betrieben; 
das Obft, Nepfel, Birnen, Aprieofen, 
| Pflaumen Pfirſiche, Wallnüffe, obwohl 
dem der Südküſte nachjtehend, hat ei- 
nen ſehr feinen Gefhmad, und wird in 
ſehr großer Menge nad) dem Innern 
des Neiches bis Petersburg ausgeführt. 
In ſolchen Gebirgsthälern liegen auch 
die Städte Eimferopol. Dieje ganze 
| Gegend nennt man, im Gegenfag zur 
Steppe, einfach das Gebirge. 

| Die Steppe nimmt den größeren 
| Theil der Krim ein, die Höhenzüge des 
| Gebirges verflachen ſich nach Norden 
immer mehr, bis fie in einer beinahe 
labjoluten Ebene enden. Die Thäler in 
| der Steppe iind jo unbedeutend, daß 
Iman bei einer fahrt durch diefelbe nie 
Tagen kann ob man bergauf oder bergab 
fährt. Dörfer und Gehöfte find auf 
eine Entfernung von 20 und mehr 
Merft fihtbar. Bei Sonnenschein iſt 
oft eine folche ftarfe Luftfpiegelung 
(sata-Morgana), dab Gebäude, Thiere, 
Menschen, ja ſogar einzelne Unkraut: 
ſtengel die ungeheuerlichſten Geftalten 
‚annehmen. Sehr oft führt man einem 
| meerartigen dem 
| große, wunderlich geformte Schiffe fe: 
| gefn. Am Ufer des Sees ſtehen große 
| Bäume, und bewegen Jich gigantische 
| Seftalten. Das Ganze ift oft jo augen 
ſcheinlich, daß man, troß vielfältiger 
Srfahrung dom Gegentheil, bejtimmt 
| verfichern möchte, Jich nicht zu täufchen. 
Und was findet man beim Näherfom- 
Imen? Die großen Bäume löfen fich in 
einige Fuß Hohe Unfrautitengel, die 
grotesten Geftalten in weidende Kälber 
oder Schafe, die Schiffe in Häufer oder 
MWindmühlen auf und der See iſt gänz— 
lich verihwunden! 

Auf der öftlihen Steppe find die 
Brunnen flah, von 5 bis 30 Fuß, ha= 
ben aber meijtens bitteres, ſalz- oder 
jalpeterhaltiges Wafler; auf der weſt— 
fihen find die Brunnen von 100 bis 
350 Fuß tief, haben aber alle ſüßes, 
wohlichmedendes Water. 

Diefe Steppe nun, die vor dem 
Krimkriege (1854) beinahe nur von 
Tartaren bewohnt war, die hauptſäch— 
lich Schaf: und Pferdezucht treiben, auf 
der von Natur fein Baum oder Straud 
wächſt, ijt jegt meiftentheils von Rufen 
und Deutichen bewohnt und wird ein 
äußerft intenfiver Getreidebau getrie- 
ben. Nach genanntem Kriege wander- 
ten fehr viele Tartaren nad der Türkei 
aus und Rufen und Deutfche kauften 
ihnen ihre Ländereien zu Spottpreifen 
ab. est zahlt man aber ſchon für 
Steppenland 50 bis 150 Rubel per 
Dejijatine (23 Acre). Das Land ift in 
günftigen Jahren jehr ergiebig, von 12 
bis 24 Tichetwert von der Deſſjatine (20 
bis 58 Buſhel vom Acre) ernteten gün— 
jtige Stellen auch wieder dieſes Jahr. 
Es wird meiſtens Winterweizen ge- 
baut. 

Die Deutichen wohnen meiltens in 
Heinen Dörfern, von 5 bis 20 Familien 
beilammen, indem fie gemeinschaftlich 
ein Gut fauften, die Saatfelder in Flu— 
ren theilen und das Weideland gemein 
ichaftlich benügen. Meiftens bauen die= 
jelben anfänglich Heine Häufer, die 
faum für die Nothdurft genügen. Sind 
aber einige günftige Ernten eingeheimft, 
jo bauen diejelben durchgängig palaft- 
artige Häufer mit entiprechenden Stal— 
lungen und Scheunen, pflanzen hübjche 
Härten um ihre Häufer und der, immer 
ſchnurgeraden, Straße entlang Akazien— 
bäume, fo daß der Anblick ſolcher Dör- 
fer wirklich ein prachtvoller ift und den 
Neid und Hab der Rufen hervorruft. 
Bäume, befonders Objtbäume, wachjen 
auf der Steppe ſchwach, erreichen durch— 
Ichnittlih auch nur ein Alter von 25 
Jahren und müſſen dann durch junge 
Räume erjegt werden. Sn leßterer Zeit 
pflanzen die Deutichen auf der Steppe 
allgemein Weingärten, die einen recht 
guten Tiſchwein liefern. 
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See entgegen, auf 











Höhe erreicht es öſtlich von Jalta bei 
dem Marktflecken Aluſchta, wo der Zelt⸗ 
berg (ruſſiſch: Palat Gora, tartariich: 
Tihatir Dagh) eine Höhe von 4700 
Fuß erreicht. Derſelbe hat die Form ei- 
nes großen, langgeftredten Zeltes. Von 
Aluſchta ſenkt fih das Gebirge gegen 
Feodoſia (Theodofia) allmälig immer 
mehr, ftreicht aber als Hügellandichaft 
bis Kertſch, der öſtlichen Spike der 
Krim. Nach Norden fällt das Gebirge 
allmälig, nicht ſchroff wie im Süden, 
gegen die die Steppe bin ab, von tiefen 
Thälern durchzogen, in denen kleine 
Flüſſe dem Meere zueilen. Das Gebirge 








Die ruffiichen Dörfer find nicht fo re- 
gelmäßig wie die deutichen angelegt und 
haben Kleine, unanjehnliche Häuschen 
und wenige Bäume. Die tartarifchen 
Dörfer ſehen entſetzlich troftlos aus; 
wild durcheinander gewürfeltes Mauer: 
werf von Felditeinen, ohne Stud, mit 
Erddächern; die Häufer hoch überragende 
Aſchenhügel. Dieſe Aichenhügel find am 
Morgen und Abend der Verfammlungs- 
ort der männlichen Bevölkerung, wo 
Neuigkeiten ausgetauscht und die ganze 
Gegend beobachtet werden fann. Fein 
Baum oder Strauh unterbridt dieſen 
triften Anblid. 








Was die Witterungsperhältniffe be= 
trifft, jo wird die Hiße im Sommer, 
wie auch die Kälte im Winter nie fehr 
groß, da die Luft durch die Seewinde 
gemildert wird. Die größte Plage find 
die häufig wehenden Nordoftwinde, die 
über das ungeheure Sibirien her we— 
hend im Sommer alles austrodnen und 
im Winter empfindliche Kälte mit fich 
führen. Negenmangel verurfacht oft 
geringe Ernten, ja auch gänzlichen Miß— 
wachs. Fällt hinreichend Negen, fo iſt 
das MWachsthum ein ausgezeichnetes. 
Die Menge des Niederfchlags ift im 
Verhältniß zu der der Ver. Staaten 
oder Deutichlands, eine fehr geringe. 
Profeſſor Stewen in Simferopol maß 
die Negenmenge während 27 Yahren 
und es zeigte fich, daß der jährliche Nie— 
derichlag im Durchſchnitt bloß 24 Zoll 
beträgt. 


— B 


Pioniere von ehedem. 





Der Oſten unſeres Landes war vor 
50 Jahren in allen weſentlichen Stüden 
ihon jo weit civilifirt, wie heutigen 
Tages; aber was es damals hieß, nad) 
dem Weſten bis nach Illinois zu gehen, 
davon kann fich die heutige Generation 
faum einen Begriff machen, und aud) 
der Golonift, der damals friſch aus ei: 
ner öftlihen Stadt fam, hatte feine 
Vorftellung davon, was feiner an der 
„Grenze“ wartete. 

In einem Bauernwagen ging Die 
Reife in die Wildniß des fernen Illi— 
noi3, und dort ein Örenzerleben zu füh— 
ren, das bedeutete Entbehrungen, wie 
fie jegt auch in viel abgelegeneren Ge— 
genden faum mehr ihres Gleichen ha— 
ben. 

Der Golonift, welcher fi in einer 
ſolchen Gegend niederließ, Jah fich plög- 
(ich vor die Wahl geftellt, feine Schuhe 
fortan felber zu machen, oder barfuß 
zu gehen, ſchlecht gegerbte Budjkinjaden 
oder Freigenblätter zu tragen, in fen: 
fterlofen Hütten unmittelbar auf dem 
Erdboden zu verbringen, oder im Bufch- 
werk zu fterben! Dabei beftand eine ſehr 
weitgehende Gleichheit troß aller etwai- 
gen Vermögensunterjchiede; denn „was 
nügt der Mantel, wenn er nicht gerollt 
iſt?“ und was nüßt das Geld, wenn 
man nicht3 dafür kaufen kann? Ne 
mehr Waaren einer zu veräußern hatte, 
defto empfindlicher wurde ihm der Mans 
gel an Beförderungs = Gelegenheiten. 
Die Braut mit einer guten Ausftattung 
brachte nur Verlegenheiten, und wie 
manchmal Hatte der junge Mann, wenn 
er nicht im Weigerungsfalle die Braut 
verlieren wollte, mit vielleicht fünfzig 
Pfund Federbett auf dem Rüden dur 
ſechs Flüſſe zu Schwimmen und andere 
derartige abenteuerliche Arbeiten zu ver— 
richten, bis das Neft eingerichtet war. 

Und wenn man endlich fein „ſüßes 
Heim“ hatte, das ja angeblich auch in 
der kleinſten und rauheften Hütte für 
ein glüdlich liebend Paar erblühen foll, 
wenn das Blodhäuschen aus roh be= 
hauenen Stämmen gebaut und mit 
Schlamm beworfen war, wenn die 
Möbel mit einer Art zurechtgehauen, 
und an den zugigen Wänden einige 
tröftende Einrihtungsftüde vom Eltern 
heim befeftigt waren — dann fonnte 
das Leben am eigenen Heerd losgehen, 
und was für eins! Der Mann hatte 
den Wald auszuroden, die Baumftum- 
pfen herauszuhaden — ohne fie mit 
Dynamit fprengen zu können — das 
neugeſchaffene Aderland zu pflegen und 
Wild zum Efjen zu Schießen. Verhält— 
nißmäßig noch mehr hatte fich die Frau 
abzuradern: fie mußte das Brenn- 
holz herbeijchleppen, das Eſſen bereiten, 
baden, wajchen, die Kleider heritellen 
— erjt nur ſolche aus Budjkin, weiter: 
hin aber hatte fie zu Ipinnen, zu weben, 
zu färben u. ſ. w. — die finder be- 
forgen und die Kranken pflegen; letzte— 
res Amt war ein äußerjt geſchäftiges, 
denn der häufigite Gaft in der Blod- 
hütte war das Malariafieber. 

Diejenigen, welche ſich in dieſes Le— 
ben jtürzten, waren feineswegs immer 
aus dem Bauernftande hervorgegangen, 
fondern ftammten vielmehr zum großen 
Theil aus den Städten, und die Kluft 
zwiſchen ihren früheren und den neuen 
Verhältnijien war eine jehr weite! 
Manche zarte Menfchenpflanze ift in 
dem rauhen Boden nicht erftartt, ſon— 
dern, dur das Fieber ausgemergelt, 
langſam dahingefieht. Es ericheint 
nicht verwunderlich, dak unter folchen 
Umständen ein Mann von 45 Jahren 
Thon ein „alter” Mann war, oder daß 
er vier Gattinnen überlebte. Denn die 
jungen gefchniegelten Frauchen aus den 
Stadtlreifen, welde dem abenteuerlus 


ftigen Gemahl in den neuen Weiten 
folgten und dabei ganz andere Ideale 
von der weiblichen Stellung mitbrad)- 
ten, als eine deutiche Hausfrau, wur— 
den von diefem Leben bejonder3 hart 
mitgenommen. 

Mer fih in dem neuen Dafein nie 





recht einmwurzeln fonnte, mochte wenig— 
ſtens die Genugthuung in's Grab neh— 
| men, für feine günftiger gejtellten Nach— 
kommen Boden geichaffen zu haben. 
| Den höheren Forderungen des Lebens 
allerdings konnte in diefem unerbittli- 
chen Dafeinstampfe fo gut wie gar feine 
Rechnung getragen werden. Oft ver: 
lor eine Familie alle Spur von ihrem 
| Urfprung, und fogar ihr Name verlor 
fih bei Sprößlingen, die weder lejen 
noch fehreiben konnten, bis zur Unkennt— 
lichkeit. Vielleicht das Schlimmite war 
die Abjperrung von der übrigen Welt 
— denn auch die Eifenbahnen kamen 
erft ein Weilchen jpäter, mit Allem, 
was fie vermitteln — und die Tren— 
nung von Allem, was den Geilt anre= 
gen, den Ehrgeiz höher beſchwingen 
fönnte (obzwar ſich darüber jtreiten 
läßt, ob legterer Mangel nicht in mans 
cher Beziehung ein Vortheil war). We— 
der Bücher noch Poſtſachen drangen To 
leicht an dieſe Außengrenze der Givili= 
jation, und jo ziemlich die einzige ge= 
jellige Anregung bejtand darin, daß ge= 
legentlih Einer — gehängt wurde. 





— — * — 


Ein Indianerſtückchen. 

Von einem gelungenen Erlebniß in 

Dakota erzählte neuerdings ein Inge— 
nieur, welcher eine Zeitlang mit Ver— 
meſſungen in der Wildniß zu thun 
hatte: 
„Was wird der weiße Mann für die 
langohrigen Pferde geben?” Diele 
Frage konnte ſelbſtverſtändlich nur ei— 
nem rothhäutigen Naturkinde von den 
Lippen kommen; fie war an Walette, 
den Chef unferer Heinen Bartie, gerich- 
tet, und die langohrigen Pferde waren 
unfere acht Maulejel, welche in der 
Nacht vorher auf geheimnißvolle Weife 
abhanden gefommen waren. Noch län 
ger, als die Ohren der verfchwundenen 
Maulejel, waren die Gefichter von uns 
Allen an diefem Morgen; denn unfere 
Lage war eine jämmerliche. Wie joll- 
ten wir ohne Maulefelshilfe unfere La— 
ger und alle die Vorräthe fortbringen? 
Die Rothhaut, welche ſich uns erbot, 
die Thiere zu finden, wußte offenbar, 
tie fie entführt worden waren — aber 
durften wir diefe Hand zurücweifen, 
da wir doch feine Ausficht hatten, in 
diefen Wildniſſen, die faſt ausſchließ— 
lich von Indianern bewohnt waren, 
ohne deren Hilfe je unſer Eigenthum 
wiederzukriegen? 

So nehmen wir, „der Noth ge— 
horchend, nicht dem eigenen Trieb,“ 
den fragwürdigen Beiltand an, und 
wenige Stunden darnad hatten wir 
unſere Maulejel wieder, und der In— 
dianer war um $10 reicher — einige 
Stunden lang, denn er legte jeden- 
fall3 den Mammon bald genug in 
Feuerwaſſer an. Wir waren noch froh, 
ziemlich wohlfeilen Kaufes davon ges 
fommen zu fein—aber o weh! nad) ei- 
ner Woche waren die Maulefel fchon 
wieder verſchwunden, und wieder trat 
ein Indianer mit der bejagten Frage 
vor unfern Chef. Was follten wir 
machen? Wir wendeten abermals 810 
daran und friegten für diefes „Löfe- 
geld“ glücklich die verlorenen Thiere 
auf's Neue. 

Valette war aber fehr beforgt für 
die Zukunft, und als wir wieder 
unter uns waren, berief er einen 
Kriegsrath und jchrie, mit der Fauft 
auf die Knie ſchlagend: „Das geht 
nicht jo weiter! Wer weiß, wie oft 
wir noch Haare laſſen müſſen. Wir 
wollen den Kerlen die Zähne weifen, 
fobald ſich wieder Gelegenheit bietet.” 
Es wurde nun der Beichluf gefaßt, das 
nächite Mal zwar wieder auf den Han- 
del einzugehen, aber den „Finderlohn“ 
einfach zu verweigern. 

Wir brauchten nicht lange zu war— 
ten. Schon die dritte Nacht darnach 
|verdufteten die Maulejel wieder, und 
am nächſten Morgen erichien auch wie- 
| der der rothhäutige Friedensbote und 
| wiederholte jene Frage. Walette hätte 
ihm am liebjten mit einem jehr „civili- 
ſirten“ Fußtritt geantwortet, bezwang 
fi) aber und ſchloß den gewöhnlichen 
Handel ab. Sobald die Rothhaut fich 
entfernt hatte, um die Thiere zu finden, 
faßten wir, Jeder eine Flinte in der 
Hand, in unferen Zelten Pofto; nur 
Einer oder Zwei trieben fich draußen 
herum, damit das Lager nicht zu auf— 











fällig ruhig ausfehe. Es mußte ein 
Leichtes fein, den vier Indianern, 
welche gewöhnlich die Maulefel zurüd- 
braten, einen tüchtigen Schreden ein= 
zujagen und fie mit leeren Händen da— 
von zu ſchicken. Mit großer Spannung 
warteten wir auf das befannte Getram— 
pel. 

Richtig, da fommen fie. Aber was 
ift das? Micht weniger als zwanzig 
berittene Indianer, und Jeder mit ei: 
ner Flinte bewaffnet, eScortirten dies— 
mal unfer langohriges Eigenthum zu— 
rüd. Es wäre eine Thorheit geweſen 
einen Kampf zu risfiren; denn wir wa— 
ren unfer nur 14 und fchlecht bewaffnet. 
Palette blidte vernichtet drein, und 
ftatt uns das verabredete Signal zu 
geben, zahlte er ruhig mwieder die #10. 

Wir haben nie erfahren, auf welche 
Art die Schnapphähne Kenntniß bon 
unferem Plan erhalten hatten. Zum 
Glück war unfere Arbeit bald darnach 
zu Ende, und mir fonnten die Gegend 
verlafien, ehe wir ganz kahl gerupft 
waren. 


— | 


Geiftlihe Thautropfen. 


Alle Arbeit des Chriſten jollte 
hriftliche Arbeit fein. 

Der rechte Glaube nimmt niemals 
Nein für eine Antwort. 

Der beite Freund, den der Teufel 
auf Erden Hat, ift der Heuchler. 

CEChriſtus hat nicht viel vom Tode 
geiprochen, fein Hauptgegenftand war 
Leben. 

Fürwasplanſt und arbeitelt du? 
Für deine Seele oder für deinen Kör— 
per? 

Menn Menſchen von Menfchen 
gerichtet werden müßten, Fame Niemand 
in den Himmel. 

Das Zeugnißeines Ehriften, dem 
das Reichwerden mehr anliegt als das 
Geheiligtwerden, hat wenig Kraft. 

Leute, die immer fragen, ob e3 un— 
recht jei dies oder jenes zu thun, haben 
den Entichluß, in den Himmel zu wol- 
len, noch nicht gefaßt. 

VertraueaufGottinkleinen 
Dingen. Nie wirft du aus deinem re= 
ligiöjen Kindesalter heraustreten, jo 
lange du deine täglichen Sorgen nicht 
dem lieben Gott überlaſſen kannſt. 
„Berlaß dich auf den Herrn don gan= 
zem Herzen und verlaß dich nicht auf 
deinen Verftand.” Nicht nur die gro— 
Ben, fondern auch die Heinen Bortomm- 
nilje des täglichen Lebens lege in deines 
Gottes Hand. Lebe in Gott, ſchmiege 
dic) an Ihn wie ein Kind und la fein 
Geheimniß zwifchen Ihm und dir dei: 
nen Ghriftenlauf hemmen! — Die Elei- 
nen Dinge des Alltegslebens machen 
uns gewöhnlich die meilte Sorge. Wenn 
ein Mann einen Spaziergang unter: 
ternimmt, dann ift es nicht das Gritei- 
gen der Anhöhe, noch das Hinabgleiten 
in’s Thal, was ihm Mühe macht, ihn 
verdrießt und aufhält, fondern das 
winzig Keine Steinchen im Schuh. Er 
fann es faum ſehen; aber es it da, 
macht fich Schmerzlich Fühlbar, indem es 
feine Fußſohle drüdt, bis es eine Blaſe 
zieht und er hinten muß. Lieber Lejer! 
Gehe mit diefem Steinchen zu deinem 
Gott. Bitte ihn, deinen Weg zu ebnen, 
dein Herz zu Stillen, den Steinfplitter 
zu entfernen, daß du wieder frifch und 
munter ausichreiten fannft. Dem lie= 
ben Gott ift nichts zu groß noch zu ge: 
ring! — Der größte Weltweife oder der 
mächtigſte Monarch würde es nicht als 
unter feiner Würde halten, dem weis 
nenden Finde einen Keinen Dorn aus 
der Fingerſpitze zu ziehen. So der Herr, 
der alle Dinge ſchafft, der die Sterne 
beim Namen ruft, läßt fich zu uns 
herab und verbindet die Wunden un- 
jerer Herzen. Eile daher zu dem barm- 
herzigen Gott; wirf deine Sorgen auf 
Ihn, denn Er forget für dich. 

u nee 
Phyſicaliſche Derfuche. 

Der Zauberbrief. — Schreibe mit ge- 
wöhnlicher Tinte eine oder einige Fra— 
gen, z. B.: „Wird mein liebfter Wunfch 
in Erfüllung gehen?” — Unter den 
Raum, wo die Frage hinfommt, mußt 
du aber ſchon früher irgend eine paſ— 
jende Antwort Hingeichrieben haben, 
und zwar, ſtatt mit Tinte, mit Wafler, 
in dem recht viel gemöhnliches Kochſalz 
aufgelöft worden war. Die Antwort 
fann kurz „Ja“ oder „Nein“ lauten. 
Nun falte man das Papier zu einem 
Briefe zufammen und ftede es in ein 
Eouvert, jedoch fo, dak das Siegel ge- 
rade auf die zuvor mit Salzauflöfung 


gellat läßt man auf dem Gouvert eine 
Zeitlang brennen, damit er gebörige 
Hige auf dem Papiere hervorbringe, 
modurd die vorher unfichtbare Schrift 
fihtbar hervortreten wird. Der Brief 
wird nun geöffnet, und zur großen Ver: 
munderung der Anweſenden iſt mittler= 
weile eine zutreffende Antwort auf die 
geftellte Frage entitanden. 

In einer warmen Stube Wafler in 
Eis verwandeln. — Lege auf einen Teller 
Schnee mit Salz vermiſcht, ſetzte dar- 
auf einen Teller mit faltem Wafler und 
Schnee, dann beide zufammen auf den 
warmen Herd oder den Dfen oder aud) 
auf ein glühendes Rohlenbeden. Wenn 
der Schnee mit dem Salze jymilzt, io 
entitegt durch die kaltmachende Kraft 
des legteren auf dem oberen Zeller Eis. 
&benfo leicht friert auf dem Zeller ein 
Löffel an, wenn er, mit Schnee und 
Salz gefüllt, unten naß gemacht wor- 
den; iſt beides zergangen, fo hat fich 
unten Eis gebildet, und der Löffel. hält 
feſt. 


Feigen und Diſteln. 


(Aus *Ram’s Horn”.) 

Gottes Brod ift beifer als des Teu- 
fels Pflaumenkuchen. 

Iſt das Eiſen nicht heiß, dann klopfe 
darauf bis es heiß wird. 

Mer für eine Kornernte betet, muß 
Amen jagen mit Hade und Pflug. 

Ein Talglicht ift beifer, um Licht zu 
verbreiten, als die ſchönſte Ratete. 

Ein aufgewedter Prediger hat nicht 
viele Schläfer in feiner Gemeinde. 

Mer Gott am meiften fürchtet, fürch— 
tet fih am wenigften vor den Menſchen. 

&in lebendiger Prediger und eine 
todte Gemeinde find nicht gut denkbar. 

Johannes des Täufers Speife war 
Heufchreden und milder Honig. Gott 
giebt den Seinen immer etwas Süßes. 

Mir können denen, die in den Him- 
mel wollen, ſehr beförderlidh fein da— 
dur, daß wir felbft mitten im Wege 
bleiben. 

Je weniger Religion in einer Ge— 
meinde ift, deſto mehr „Aufiern und 
Eiscream-Socials“ nimmt e3, um die— 
felbe zufammen zu halten. 

Der reichte Mann ift nicht Derjenige, 
der das meifte Vermögen befigt, jondern 
Derjenige, der das meifte Gottvertrauen 
hat. 

Chriſtus kam, um zu fuchen und 
felig zu machen, was verloren war. 
Menn wir in Seinen Fußitapfen wan— 
deln wollen, müſſen wir es auch jo ma— 
en. 

Es giebt Leute, die glauben, ihre 
Pflicht gethan zu haben, wenn fie einem 
Grtrintenden einen Strohhalm zuwer— 
fen. Das find Leute, die 25 Gents das 
Yahr für die Verbreitung des Evans 
geliums ausgeben. 

Gin jeder Chriſt hat jegt mehr zu 
predigen, als Sohannes der Täufer 
hatte. Er konnte nur von einem fom= 
menden Erlöfer predigen, aber wir kön— 
nen einen gefreuzigten und auferjtan- 
denen Heiland verfündigen. 








Rheumatismus, 


Quetihungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Büftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzeu. 








gegen alle Krankheiten ber 


Bruſt, der Lungen 
und Der Stehle. 
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geihriebene Antwort fommt. Den Sie- 
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Die Mundſchau. 


Redigtrt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per BER 








(= Geld jhidt man am figerften in 
einem vegiftrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechiel) 
auf New Yorf oder Chicago. Es iſt jehr un— 
ächer Geld oder Poſtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Breie zu ſchicken, da auf dieje Weiſe nicht 
felten Verluſte vorfommen. 

RE Schickt feine Checks. a 

Canadiſches Geld und canadiiche Poſtmar— 
fen werden zu ihrem vollen Werthe angenom— 
men. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „. Rundſchau“ 
bu En man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





2) 


Februar 1893. 


Pont tie 





Farbe für Gummiſtempel. 

Wenn das fleine mit Farbe getränfte 
Filzſtückchen im Gummiftenpel austrock⸗ 
net, bedarf es nur einiger Tropfen Farbe 
und der Stempel iſt wieder brauchbar. 
Wir verſchicken ſolche Farbe in Meſſingkap— 
ſeln zum Preiſe von de per Stück, oder 3 
Stück für 10c, portofrei. Jede Kapſel ent 
hält etwa einen Theelöffel voll Farbe bejter 
Qualität. 


Jedermann erhält fo viele Gum— 
miftempeln als er will, uns ift es nicht zu 
viel, wenn ein Sammler fi ein Du— 
end erwirbt und da wir auf Wunſch 
auf jeden Stempel einen anderen Na= 
men und Adreſſe machen, fo könnte fich 
Mancher einen hübſchen Nebenverdienft 
verschaffen, indem er fih Kunden fucht, 
die ihm die Stempeln abtaufen. Der 
Heine Tafchenftempel ift 35 Gt3. werth. 
Mancher neue Abonnent würde dem 
Sammler gerne einen Pollar bezahlen, 
wenn er dafür die „Rundſchau“ ein 
Jahr und einen Stempel mit feinem 
Namen und Adreſſe erhielte und der 
Sammler würde dabei 25 CEts. verdie- 
nen, da mir ihm den Stempel als Bes] 
fohnung für feine Mühe umfonft lie— 
fern. 


Freundliche Worte di von unjeren Lefern. 





Die beiden Bücher „Chriſtoph Colum: 
bus’ und „‚Germania‘‘ habe ich erhalten 
und danfe Ihnen herzlich dafür; dieſe Bü: 


cher find ichöner und beffer als ich geglaubt 
habe. G. K., Morden, Manitoba. 





Grtundigung — At — Austunft. 








Dallas, Oregon, 8. Februar. Meinen 
Geſchwiſtern Peter Vogten, Gerhards— 
thal, Rußland, ſowie auch meinen Onkeln, 
Tanten und Allen die ſich unſer erinnern, 
diene zur Nachricht, daß unſer lieber Vater 
Heinrich Vogt ſchwer krank darniederliegt. 
— Bitte um die Adreſſe meines Onkels Da— 
vid Klafien (fr. Neu:Chortik, Boratow), 
und des Jacob Martens, wohnhaft aufdem 
Ignatieffſchen Lande No. 9. Wie iſt die 
Adreiie des Jacob Neufeld, Manitoba (fr. 
Neuenburg, Chortis). Wir haben drei 
Briefe an fie geichrieben und einen erhal: 
ten, und diejem einen Briefe zufolge haben 
fie unfere Briefe nicht erhalten; fie jollen 
auf dem Pempinaberg wohnen. Bitte nod) 
alle Freunde um Lebenszeichen und berichte 
meinem Bruder Peter Voat, daß ich jeinen 
Brief vom 11. October erhalten und beant— 
mwortet habe. Gruß an Seichwiiter, Onfeln, 
Tanten, Vettern und Nichten, Freunde und 
Bekannte, von den Eliern und auch von uns 
Geſchwiſtern. Heinrich Vogt. 


Schönfeld, Manitoba, 14. Februar. 
Bitte den Schwager Abraham Unrau um 
Briefe; beſonders ſind wir begierig zu er— 
fahren, ob fie das Land wieder zu 6 Rubel 
per Defij. in Bacht haben und dal. m.; fer: 
ners möchte ich wiffen, ob Schwager Jacob 
Reimer noch immer für die Fabrifen fahrt. 
Sch laſſe ihn grüßen; wenn er Quft hätte 
auszumandern könnte er hier jein gutes 
Ausfommen finden. — Jacob Martens jagt, 
er möchte troß der großen Kälte, die dieien 
Winter bier geberricht, nicht nach Rußland 
zurück; er läßt feinen Schwiegervater Ger: 
hard Nickel, Roſenbach, grüßen und bittet 
ihn um ein Schreiben. 

Cornelius Martens, 
Morden, Manitoba, Nord Amerifa 


(?) Wenn ich in der „Rundſchau“ immer 
vergebens Nachrichten von unieren Ver: 
wandten und Freunden juche und jehe, daß 
fih io viele Andere durch die „Rundichau” 
verftändigen, jo betrübt es mih. An mir 
liegt die Schuld nicht. Ich babe durch die 
„Rundihau” ſchon zwei Mal nach den Ge: 
ſchwiſtern meiner Gattin angefragt, ohne 
von ihnen ein Lebenszeichen zu erhalten. 
Ich verjuche es nun in Erfahrung zu brin— 
gen, ob die Eltern meiner Gattin noch leben 
und wo fie wohnen. Wenn es jo iſt, wie 
man bier jagt, daß in Rußland viele Briefe 
unterichlagen werben, jo empfehle ich allen 
lieben Freunden dort, fih an die „Rund: 
ſchau“ zu halten; fie ift ein guter Bote der 
viele Nachrichten vermittelt. 

Abradbam Reimer. 


* und Dank darbringen fünnen. 


(?) Indem wir in den fünf Jahren, die 
wir bier in Amerifa wohnen, von der Mut: 
ter und Schwager Peter Jung nur zei 
Briefe erhalten haben und da fie ihren 
Wohnort verlegten ohne mir ihre Adreſſe 
mitzutheilen, jo wende ich mich diejerhalb 
an die „Rundſchau“ um Auskunft. Peter 
Jung iſt Schmied; er war viele Jahre bei 
Heinrich Reimer in Orloff beihäftigt. 

Johann Güntber, 
Mountain Lake, Minneiota. 


RE Yacob S. Spenft, Langdon, 
Nord: Dakota, Nord:-Amerifa, giebt hiermit 
jeine Adreffe an, nad) der in der „Rund- 
ſchau“ gefragt worden, und theilt dem Fra— 
geiteller mit, daß jeine Gattin eine geb. 
Maria Kröfer (fr. Conteniusfeld) ift, und 
daß er den 10. Feb. d. J. einen Brief an 
ihn abgejandt bat. 


RE Den lieben Freunden und Ge— 
ſchwiſtern in der alten Heimath diene zur 
Nachricht, daß wir uns bier im freien Ame— 
rifa ganz wohl befinden; dem Herrn jei 
Danf dafür, daß Er uns jo väterlich ge- 
führt bat, auch über den großen Ocean 
hinüber, wofür wir Ihm nicht genug Lob 
Die lieben 
Freunde Heinrich Neimer, Peter Faſt und 
Cornelius Penner, Fernheim, fordere ich 
auf zur großen Weltausftellung nach Ame— 
rifa zu PROB: Es lohnt fich, eine jolche 
Reiſe durch die Welt zu machen. 

Sacob Doerfijen, 
Ganada, Kanias 





Hlichtet Schweine! 

Folgenden guten Rath für Farmer 
allerort3 entnehmen wir der „Weit. 
Poſt.“: 

Die Farmproducte der S 
Ober-Miſſiſſippi und des Miſſouri— 
Thales haben im verfloſſenen Jahre im 
Ganzen genommen keine guten Preiſe 
gebracht. Nur ein Farmproduct macht 
eine rühmliche Ausnahme. 
der Schweine ſind anhaltend und bedeu— 


taaten des 


tend geſtiegen. Im Januar 1892 brach— 
ten die beſten Schweine 83.80 bis 


84.65 per 100 Pfund. Schon im Fe— 
bruar jtiegen fie bis 85.00 per 100 
Pfund, im Juni bis zu 86.00, im Juli 
bis zu 86.10, im December bis zu 
86.85 und im Januar bis zu 87.00, 
87.50, 88.00 und 88.50. Schmeine 
find jet überall im Nordweſten gefucht, 
die Nachfrage überfteigt die Vorräthe 
in allen großen Marktplätzen des Nord— 
wejtens, und die Preife werden voraus— 
fichtlich noch mehr jteigen, bis die dies— 
jährigen Ferkel aufgewachſen find und 
im Spüätherbite in den Markt fommen. 


Börjenfpeculationen haben minde— 
ftens mit diefer Preisfteigerung nichts 
zu Schaffen. Die Schweine haben hö— 
here Preife gebracht, weil nicht genug 
Schweine vorhanden waren, um Die 
Nachfrage zu befriedigen. Das hat frei— 
lih zum großen Theile feinen Grund 
darin, dab Frankreich, Deutſchland 
und andere europäilche Länder veran— 
laßt wurden, ihre gegen amerifanijche 
Schweine, Schinken und Schmalz er— 
laſſenen Einfuhrverbote aufzuheben und 
Hochzölle auf diefe Artikel herabzufe- 
gen, was eine ſehr ſtarke europäiſche 
Nachfrage und ſehr bedeutende Aus— 
fuhren amerifanifcher Schweine und 
aus Schweinen gewonnene Handelsar- 
titel zur Folge hatte. Aus ähnlichen 
Gründen hat auch die Ausfuhr diefer 
Claſſe landwirthichaftlicher Producte 
nad Weftindien und Süd - Amerika 
ſtark zugenommen. Die Schweinezüch- 
ter der Ver. Staaten haben im legten 
Jahre ein weit größeres Landgebiet, 
als das der Ver. Staaten und, man 
fann wohl annehmen, eine um minde- 
tens 50 Procent größere Anzahl an 
Menſchen, als je zuvor, mit ihren Pro- 
ducten zu verjorgen gehabt. Eine jo 
viel ftärfere und, man fann wohl ſa— 
gen, faſt plöglich eingetretene Mehr- 
Nachfrage konnte allerdings nur die 
Folge haben, dat der Vorrath an zum 
Verkauf geeigneten Schweinen in den 
Ver. Staaten fnapp wurde, und daß 
die Preife dann entiprechend ftiegen. 


Es ift fein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß dieſer Zuitand der 
Dinge nicht noch Jahre lang unverän- 
dert bleiben wird. Die Nachfrage nad 
Schweinen wird, theils in Folge der 
anhaltenden Zunahme der Bevölkerung 
der Ver. Staaten, großentheils aber 
auch Folge vermehrter Nachfrage 
aus dem Auslande, eher zu= als abneh- 
men. Die amerifanijchen Farmer haben 
ſich hierauf einzurichten. Die Schweine 
zucht kann jich für unfere fachverftändi- 
gen Farmer als eine wahre Goldgrube 
erweilen und ihnen für manche Verlufte, 
die ihnen aus den ſchlechten Getreide- 
preifen erwachſen find, Erſaz leiften, 
wenn fie die jegigen günftigen Umſtände 
benügen und in dieſem Jahre jo viel 





Die Preife | 





Schweine aufziehen, wie fie irgend kön— 
nen. 

Es ift feine Gefahr vorhanden, daß 
die Farmer dieſes Gefchäft übertreiben 
fönnten — mindeftens nicht in diefem 
Jahre. Die ungewöhnlich hohen Preife 
de3 legten Herbites und diefes Winters 
haben jo ftarf unter den für die Zucht 
des Jahres geeigneten Säuen aufge- 
räumt, daß die im laufenden Jahre zu 
erwartende, groß zu ziehende und fett 
zu machende Ferkelzahl der im Spät- 
herbfte zu erwartenden Nachfrage nad 
Schlachtſchweinen ohnehin nicht voll ge= 
nügen wird und wenn von jegt an auch 
feine junge Sau in diefem Winter 
mehr geihlachtet wird. Allen Farmern 
ift deshalb anzurathen, lieber auf die 
hohen Preiſe zu verzichten, die ihnen 
jet für ihre Säue geboten werden, und 
fo viele wie möglich zur Erhaltung und 
Vermehrung ihrer Schweineheerden zu 
behalten und zu verwenden. 

&3 mag ja wieder eine Zeit fommen, 
in der diejer Rath nicht mehr am Plage 
wäre. Aber in der Landwirthichaft geht 
e3 wie auch in anderen Gefchäften. Der 
Farmer fommt am bejten voran, der 
ih Hug umzufchauen verfteht. Er muß 
nicht nur den Landbau, 
und alles das gründlich verftehen und 
fleißig und gewiflenfchaft betreiben, er 
muß auch die Preisausfichten im Auge 
haben und ſtets bereit fein, dem Zweige | 
feiner landwirthichaftlichen Production, 
die fi) am beften zu zahlen veripricht, 


feine befondere Aufmerkſamkeit zuzu- zum Druden feiner een 
Diejer Zweig mag in einem | verte, 
Jahre der Weizenbau oder ein anderer | haben. 
in einem anderen | mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 


wenden. 


Getreidebau fein, 
mögen die Gemüſezucht oder die Vieh: | 
zucht, die Schweinezucht, die Schafzucht 
1. ſ. mw. die beiten Ausfichten bieten. 
Das Alles äußert ich ja von Zeit zu 
Zeit. In diefem Jahre verfpricht die 
Schmeinezuht ihr Beltes zu leiften. 
Laßt alfo die Grunzer leben — bis fie 
ihre Schuldigkeit gethan haben werden. 


u 
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Die Sandwich Infeln, 


Auf der etwa 2000 Meilen ſüdweſt-— 
lih von den Ber. Staaten gelegenen 
Sandmwid) » njelgruppe (Hawaii), bes 
rühmt durch ihre Zuderproduction und 
die große Zahl Ausfäßiger, die fie be- 
herbergt, wurde von den dort anfäßi- 
gen Ausländern die Regierung, an de= 
ren 
Stand, abgeſetzt und mit Hilfe des Gonfuls | 


und einiger Kriegsſchiffe der Vereinig⸗ 


ten Staaten eine proviſoriſche Regie— 
rung eingerichtet, welche ſich an die 
Bundesregierung mit der Bitte wandte, 
die Inſelgruppe in den Staatenbund 
aufzunehmen, was auch geſchehen dürfte. 
Die Sandwich-Inſeln ſind nicht viel 
größer als Connecticut und Kleiner als 
New Jerſey und haben noch nicht 100,- 
000 Einwohner. 
Land mit milden, halbtropifchem Elima 
und feine geographiiche Lage macht es, 


ganz abgejehen von anderen Erwägun— | ic 


gen, zu einer wichtigen Kohlenftation 
auf dem Verkehrswege zwifchen Amerifa 


die Viehzucht | ei 
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Allerlei. 
— Geprüfte Nerztinnen giebt es in 
den Ber. Staaten etwa 130. 


— im legten Jahre wurden von den 
Bienen in den Ber. Staaten für $20,- 
000,000 Honig und Wachs producirt. 


— Die Gefammtzahl der Nerven im 
menjchlichen Körper wird auf 10,000,: 
000 angegeben. 


-In einer Höhe von vier Meilen 
fönnen Luftichiffer im Ballon noch das 
Bellen der Hunde auf der Erde hören. 


— Die Union PBacific-Bahn hat fünf- 
zehn lange und eine große Anzahl kür— 
zerer Tunnels, ihre Länge beträgt im 
Durchſchnitt 6000 Fuß. 


Frau Clara Edwards in Stewart 
60., Ga., bejigt eine Henne, die täg- 
li 2 Eier von der Größe eines Turfey- 
eis legt, jedes Ei hat 2 Dotter. 

— Als der reihjte Mann, der jemals 
auf der Erde gelebt hat, wird Baron 
Hirfch genannt, deijen Vermögen man 
auf $500,000,000 jchäßt. 


— Sekt dürfen Frauen in 20 Staa= 
ten und 3 Territorien für Schulcom= 
ſtimmen; in Kanſas haben fie 
Stimmrecht bei Stadtwahlen und in 
bei der Präfidentenwahl. 
Vor 25 Jahren hatten fie gar fein 
Stimmredt. 


— jedermann fann Gummiltempeln 


Cou⸗ 
Briefpapiere u. dal. m. umſonſt 
Man braudt nur 2 oder 


ſchau“ fuchen. Siehe Belanntmahung 


auf Seite 4. 


— In Minnefota wurde eine Bill 
bor die Legislatur gebracht, welche die 


"Fabrikation, den Verkauf oder das 
Tragen von Grinolinen (Reifröden) bei 
einer Strafe von 825 oder 30 Tage 
Gefängniß verbietet. — Diefen amerika— 
niſchen Gefeßgebern fällt doch „Eini- 
ges“ ein. 


— Ein Meijter fam unerwartet nad) 
Haufe, wo feine zwei Yehrjungen faul- 


lenzten. Boll Zorn rief er: „Was 
machſt du, Jacob?“ „Nichts, Herr 
Meifter,“ jagte diefer zitternd. „Und 


du, Johann?“ „ch helfe dem Jacob,“ 


ſagte der Andere. 


Spige eine eingeborene Königin | 


| 
| 
| 





Von einer etwas überichwängli- 


hen Neuerung iſt auf dem Gebiete der | 


Herr 6. 
Fabrikant der fprechenden Taſchenuhr. 
Diefelbe iſt als Nepetir-Tafchenuhr ge= 
baut und bei der Benußung entfliehen 
anftatt der feinen Slodenfchläge— Ting, 
Ting— Titam, Titanı, alfo halb zwei, 
nunmehr dem Gehäufe der Uhr, Die 
dumpfen Worte: „es iſt zwei Uhr.“ Die 


Es iſt ein fruchtbares Erreichung dieſer geſchmackvollen Neue— 


rung iſt keine allzu ſchwierige geweſen, 
nachdem im Phonographen die Wieder— 
gabe der menſchlichen Stimme erreicht 


lt. 


— In Philadelphia findet zur Zeit 


mit Afien und Auftralien. Mit der Voll: [eine Ausftellung ftatt, in welcher die 
endung des Nicaraguacanals gewinnen erſte in engliiher Sprache in diefem 
die Hawaiifchen Anfeln natürlich eine | Lande gedrudte Bibel bejondere Auf: 


noch viel größere Bedeutung. Die 
Gruppe bejteht aus acht oder neun In— 
feln, von denen Hawaii die größte, 
Dahu aber die bevölfertite ijt. Die Ein- 
mwohner beſtanden im Sahre 1801 aus 
34,436 Eingeborenen (malaifcher Ab— 
ftammung), 6186 Mifchlingen, 21,119 
Weißen, 15,301 Chineſen, 12,360 Ja— 
panern und 588 Südſee-Inſulanern. 
Unter der weißen Bevölkerung befanden 
ſich 8602 Portugieſen, 1928 Amerika— 
ner, 1344 Engländer, 1034 Deutſche, 
227 Norweger, 70 Franzoſen, 419 An— 
gehörige anderer Nationalitäten und 
7495 Kinder von Ausländern. Die 
Hauptitadt der Infeln, Honolulu, hat 
rund 23,000 Einwohner. Hawaii zählt 
eine eigene Handelsflotte von 151 Schif- 
fen (darunter 24 Dampfer), es hat Ei- 
fenbahnen, Telegraphen, Telephon=Lei- 
tungen und feine 55 Poſtämter vermit- 
teln einen jehr lebhaften Verkehr. Die 
Ausfuhr beziffert fi auf rund 15 Mil: 
lionen, wobei auf den Zuder allein an 
10 Millionen entfallen. Nach dem Zu: 
der find Reis und Bananen die Haupt: 
ausfuhrartifel. Der Handel richtet fich 
hauptfählih nad den Ver. Staaten. 
Bon den 1891 in Hawaii eingelaufenen 
Schiffen waren 104 nord-amerikaniſche, 
10 englifche und 2 deutfche. So etwa 
fteht es mit dem Lande, deſſen zugewan— 
derte Bevölkerung, der Zotterregierung 
der Eingeborenen überdrüfjig, die In— 
feln und alles was drauf und dran ift, 
den Ber. Staaten anbietet. 





merfjamteit erregt. Diejelbe trägt die 
Jahreszahl 1782 und wurde im zmei 
Duodezbäuden von R. Witten in Bhi- 
ladelphia herausgegeben. Schon faſt 
40 Jahre Früher hatte Chriſtoph Saur 
Philadephia die deutiche Bibel in 
einem Quartbande gedrudt, nämlich 
1743, und ſchon 20 Jahre fpäter war 
eine zweite Auflage nöthig, jo daß zwei 
deutiche Auflagen vergriffen waren, ehe 
eine englifche hier im Drud erfchien. 


— Die Mitglieder des canadijchen 
Unterhaufes waren, als die amtliche 
Ankündigung von dem Erlaß des Ver. 
Staaten-Aderbau-Secretärs dort ein: 
traf, daß die Qurantäne-Vorfchriften 
für Rindvieh aus Canada auch auf das 
für die Weltausftellung bejtimmte Voll— 
blut-Vieh Anwendung finden foll, vor 
Entrüftung außer fih. Durch Diele 
Entjcheidung der Behörde in Waſhing— 
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OEENSLI 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C 


SALVATION Oı 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rhaumatism, Mewralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Weunds, &c. 
108 0-14. 
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| Taſchenuhrfabrikation zu berichten. Ein | 
Sivans ift der Erfinder und | 


F 


| 


| 





| 
| 


und arbeitete in einem Raum 8 bei 
Sie machten eine gewifle Arbeit 
an Nöden, wofür fie 5 Gents pro Stüd 
verdienen und 3 Nöde per Tag anzu— 
wird als eine gute Leiftung 
für eine Perſon angefehen. Alles arbei- 
tet, Schläft und iht in demfelben Raum. 
Dutzende ähnlicher Fälle wurden auf: 


ton wird die Austellung von canadi- 
Ihem Vieh jo gut wie unmöglich ge= 
macht und es herrjcht allgemein die An— 
fiht, daß Canada in Folge diejes un— 
freundlichen Benehmens ſich ganz von 
der Weltausftellung zurüdziehen Tolle. 


Hand in Hand entichlummerte 
diefer Tage in Milwaufee ein greiles 
Ehepaar, das in wenigen Wochen das 
Feſt der goldenen Hochzeit+ hätte feiern 
fönnen. Die alten Leute 
im Bette aufgefunden; der Mann hielt 
frampfhaft die Hand der Gattin ums 
Ihlungen, doch waren die Züge der 
Beiden jo friedlih, dab offenbar fein 
Todeskampf ftattgefunden. Daim 
mer ein Kohlenofen brannte, ift 
Möglichkeit einer Gasvergiftung nicht 
ausgeichloflen, aber es mag ebenſowohl 
ein Herzichlag, oder beides zufammen, 
die Urfache des Dahinjcheidens der über 
80 Jahre zählenden Eheleute geweſen 


ſein 


— In Kanſas ſchien es einige 
lang, als ob es zwiſchen den republika— 


die 


niſchen und populiſtiſchen Vertretern in) 
fich feit läns | 


der Geſetzgebung, welche 
gerer Zeit um die Autorität ftritten, 
zu einem ernftlihen Nauferceh kommen 
würde. Einige Tage lang wurde in 
Topeka ganz fürchterlich ſäbelgeraſſelt, 
denn bekanntlich laſſen unfere Politi 
fer, wenn es ſich um das Theilen der 
Beute handelt, nicht mit ich ſpaſſen. 
Aus allen Theilen des 
ten bewaffnete Bürger herbei, um ih 
ren reſpectiven Parteien beizuftehen, 
bis es dem Gouverneur einfiel, daß fich 
die Streitfache aufeinem anderen W 
al3 dem der rohen Gewalt, Tchlichten 
ließe, nämlich durch die Gerichte und 
zur Freude aller gejegliebenden Bürger 
wurde durch die Entiheidung des Gou- 
verneurs den politiichen Kampfhähnen 
der Spaß verdorben. 


Staates 


— Ein don der Illinoiſer Staatsge- 
ſetzgebung mit der Unterfuchung derje= 
nigen Schneiderwerkftätten in Chicago, | 
in welchen für den Handel bejtimmte | 
Männerkleider hergeitellt werden, be= | 
auftragtes Gommittee hat Thatlachen | 
zu Tage gefördert, welche beweilen, 


daß das Urbeiterelend in amerikanischen | 
Großſtädten dem in europäischen nicht | 
einem | 


im geringften nachſtehen. In 
Haufe fand das Gommittee einen ruffi: 
Ihen Juden, feine Frau, feine 
Kinder, feinen Bruder, zwei Knaben 
und zwei Mädchen in einem Raum 
bei 7 Fuß Größe. Die Mädchen ver 
dienen $1.50 bis 82 

die Anaben 82 bis 83. Sieben 
eute wohnen in einem Raum. 
nem anderen Plab fand man 
Mann mit feiner Frau und Sjährigen 


In ei— 





Tochter und einem 15jährigen Mädchen; 


die ganze Geſellſchaft wohnte, ſchlief 


Fuß. 


fertigen, 


gefunden. 


— In einer der jüngſten bitterkalten 
Nächte wurde von einer Patrouille in 
Berlin ein Mann auf einer Bordichwelle 
der wohl in Folge zu 
feſt 
Nach verſchiedenen 
Ermunterungsverſuchen ſah ſich der Be— 
den heftig Widerſtre— 

der 
was, 
da der Mann vollkommen ſteif gefroren 
ſich als keine leichte Arbeit er— 
Auf der Wache ſetzte der Ange— 
wo⸗ 
daß er mit 
der rechten Hand energiſch auf den Tiſch 
Bei dieſer Bewegung ereignete 
etwas ganz Unglaubliches: 
Zum großen Schred der Anmweienden | 
Tisch wuchtig 
aufichlagenden Hand jämmtliche Fünf, 
Singer ab — ein entſetzlicher Anblick. 
Ter von dem gräßlichen Geſchick Be— 
der plöglich volltommen nüd)- 
wurde jofort nad 
gebracht, 

angedeis 
man den 
Aermſten nach der Charite; die Befürch— 
tung, daß ihm der Arm wird abgenom- 
ift nicht ausge: 
Die Aerzte finden darin die | 
Möglichkeit einer Erklärung des | 
daß die) 
Hand völlig erfroren war und die Fin⸗ 
ger durch die heftige Bewegung wie 


ſitzend bemerkt, 
reichlich genoſſener 
eingeſchlafen war. 


Spirituoſen 


amte gezwungen, 
benden und Schimpfenden nach 
nächſten Polizeiwache zu bringen, 


war, 
wies. 
trunkene ſeine Schimpfreden fort, 
bei er ſo wüthend wurde, 


ſchlug. 
ſich nun 


fielen von der auf den 


troffene, 
tern geworden war, 
der nächſten Sanitätswache 
wo man ihm die erſte Hilfe 
hen ließ. Später ſchaffte 


men werden müſſen, 
ſchloſſen. 
einzige 
ganz unglaublichen Vorfalles 








Glas abiprangen. 


(Ro. 6.) 
Taubheit fann nicht geheilt werden 


durd locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Obres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubbeit zu furtren, und der ift durch con: 
ftitutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ichlei: 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
verurſacht. Wenn dieſe Röhre ſich entzün— 
det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollkommenes Gehör; und wenn ſie ganz 
geſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 





wurden todt 


Zim- 


Tage 


ſtröm- 


Wege 


fünf 
10 


per Woche und 
dieſer 


einen 


10 


die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verſetzt werden kann, wird das Gehör für 
immer zeritört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacdht, welcher 
nichts ein entzündeter Zuftand der 
ichleimiaen Oberitä ichen ift 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarıh verurfachten) Fall von 
Taubbeit neben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall’s Katarrh Kur heilen 
können. Laßt Euch umſonſt Girculare 
kommen. 

F. J— 

Verkauft 
75 Cents 


als 


Cheney&Co., Toledo, O. 


von allen Apothekern. Preis 





Die Zahl der Advocaten in den 
Staaten beziffert fih auf 70,000, 
davon find 11,000 in der Stadt New 
| York; das ijt im Verhältniß auf je 160 
Köpfe der Bevölkerung ein Advocat. 
Frankreich mit einer Bevölkerung von 
| 40,000,000 hat nur 6000 und Deutich- 
land unter einer Bevölferung von 50,- 
00,000 nur 7000 Mdvocaten. 


| der. 


Neueſte Nachrichten. 


Inland, 


e, &ol., 12. Fe bruar. In 
Tunnels der „Colorado Fuel & 
fand heute Morgen ein Felsſturz 
ſtatt, wobei ſechs Perſonen um's Leben fas 
men und ſechs andere Verletzungen davon 
trugen. 


Villa Grov 
einem der 
Iron Co.“ 


Spencer, Jowa, 13. Februar. Der 
dreizehnjährige Sohn eines bei Milford 
wohnenden Farmers hat ſich geſtern Abend 
erhängt. Sein Vater hatte ihn vorher durch— 
geprügelt und ſeitdem blieb der Junge ver— 
ſchwunden, bis er in der Scheune erhängt 

aufgefunden wurde. 


Hazelton, Pa., 13. Februar. Die Lage 
der Kohlengräber im ganzen Schuylkill Be— 
zirk und beſonders in Shamofing, Mount 
Carmel, Aſhland, Girardville und Centra— 
lia iſt eine verzweifelte, und die * e ſind 
thatſächlich dem Hungertode nahe. Wäh— 
rend der letzten drei Monate it. in vielen 
| Kohlengruben faum während einiger Wo: 
| en gearbeitet worden und die Aussichten 
ſind augenblicklich ichlechter, als fie zur Zeit 
| der gänzlichen Arbeitseinitellung waren, 
| Hunderte von Familien haben nicht genug 
zum Leben und eine Menge derielben jind 
lauf die Mildthätigfeit von Nachbarn und 
Freunden angewieien. In faſt allen Ort: 
ihaften haben fich Hilfögeiellichaften gebil— 
| det, wodurd viel Leiden gemildert wird. 

Trenton, DR. %., 13. Februar. Die 
Ueberichwemmung des Delaware: Flufjes 
dahier erregt große Beſorgniß. Seit geitern 
ift das Waſſer beträchtlich geitiegen. Depe: 
ihen vom oberen Delaware melden einen 
Eisgang auf Meilen aufwärts und das 
Eis treibt mit großer Gewalt. Seit vier 
Tagen war dabier fein Trinkwaſſer erhält: 
Iıh, da das Eis die Pumpwerke und das 
Nejervoir untauglich gemadt bat. 


Boiie, Idaho, 13. Februar. Am Sams 
ſtag-Abend wurde eine Frau in ihrer Woh— 
nung, in der Näbe von ‘Pioneer durch seine 
Lawine getödtet. Sie las ihren vier Kindern 
ettwas vor, als die Yawine auf das Haus 
berabjtürzte. Drei Kinder wurden verlegt, 
während das vierte unbeichädigt aus den 
Triimmern gerettet wurde. 


Gincinnati, 15. Februar. Das Stei— 
gen des Fluffes füngt an, für die Bewoh— 
ner des unteren Theiles der Stadt bedenf: 
ih zu werden. Das Wajfer ſteht 51 Fuß 
und 11 Zoll hoch und jteigt immer noch 24 
Zoll die Stunde. Die Bewohner niedrig 
gelegener Straßen flüchten fich nach höher 
gelegenen Gegenden. 


Wabaib, Ind., 15. Februar. In Folge 
der legten Regengüſſe iit der Wabaib: Fluß 
hoch angeihwollen, und in der hiefigen Ges 
gend hat er die Ufer übertreten und die nie= 
drianelegene - Gegend überichwemmt. Die 
| Gefahr wird auch dadurch vergrößert, daß 

Eisgang eintritt und an verichiedenen Stel— 
Ten dem Fluße entlang Eisftauungen ein: 
treten. Die Yeute in den Niederungen mas 
chen ſich auf eine gewaltige Ueberſchwem— 
mung gefaßt, jobald der Eisgang begonnen 
bat. 

Salesburg, 17. Februar. Heute Mor: 
gen stellte ſich hier ein beftiger Blizzard ein, 
und dabei fand ein ziemlich ftarfer Schnee: 
fall ftatt. Der Thermometer ſteht 20 Grad 
über dem Gefrierpunft. Die Straßenbab: 
nen mußten ihren Betrieb einitellen, und 
die Paflagierzüge veripäteten fich. 


Alpenkreuter 











Ein anerfannt ficher wirfendes 
| Pflanmenheilmittel gegen alle 
| Kranfheiten des Magens, der £eber 
und des Blutes. 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. 





Ein zuverlafſiges Hausmittel in 
Gegenden, welde fern von Arzt 
und Apotheke find. 


Blutbes 
ıtbefen zu 
tfirten 
auf eınem 
fo wende 


N zembnt : 
ft nie A 






“ En ſond ern wi —* 
Lokal · Agenten verkauft. Sollte 
Plage feir ie Agentur beftchen, 
ı man fi a 
| 


Dr. Peer Fahre, 


mans, Hoyne Are., Chicaen, w. 


Blut oleher 
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Ein wahres Ai: 
Broo * It igujt 18%. 

t ı e wunders 

ärter“ fi 

NRheumatise 

ı konnte, ere 

nen und auch 


{chwi —* erie 

Freund „Waitor König 
nur zwei Flaſchen geb 
heute fo Fräftig und geſu N 
weldes fein leichtes ilt, vouſt tändiger orj teen taun 

N 8. Seonbard 


Nervenleidende 
1 t Irnıc 


von dem 
ı r )., zubereitet 
und jeßt unter feiner An e 
} KOENIG MEDICINE co,., 
| 238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern 5 haben für 
81.00 die Hlaiae,, 6 Flaſch⸗ ni 
große #1. G für 





Eine günflige rer für Jeder 


Wer ſich die Mühe nimmt für die | 
„Rundichau” einen oder mehrere er 
Abonnenten zu gewinnen, erhält al 5| 
Belohnung einen ſehr praftiichen Gum Fr 
mijtempel, der ihn in den Stand jest 
feinen Namen und Adreſſe ſelbſt zu 
druden. 

Bedingungen. 

1. Mit der Beitellung muß der Sammler 
sugleich den Abonnementbetrag einienden. 
2. Wer einen Stempel erwerben will, für 
den er zwei, drei oder vier neue Abonnen 
ten gewinnen muß, fann die Beitellungen 
einzeln einjenden. 3. Die Abonnenten 
jelbjt fönnen feinen Stempel beanipruchen, 
ob ſie nun ihre Beitellung durch einen 
Sammler oder jelbit einienden, aber fie 
fönnen fich, falls fie mehr als Tdc. bezah 
len, irgend eine in der Liſte aufgeführte 
Prämie auswählen. 
Für einen neuen Abon— 

nenten: 
Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiftift und Feder. 
(Zwei 
Stempel 


:d Zuname, 


Zeilen.) Auf dieſem 


iſt bloß Raum für 


Vor: un Poſt Of 


fice und Staat. 


Großer Taſchen— 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für Zeilen.) 
Auf dieſem Stempel iſt 
Raum für Vor- und Zu 
name, Volt Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be 
seihnung, wie Dorfname 
ober Beihäftigung des Be 
treffenden, ale: Karmer, 
Stock Raiser, Harness- 

maker u. al. m. 





Kleiner Schreibe 
tiich = Stempel, 


(Drudpiatte IEx} Zoll. 

Drei Zeilen oder ent 
iprechend größere Schrift 
für wer Zeilen.) Auf 
dieſem Stempel it Raum 
für Bor- und Zuname, 
Poſt Office, County und 
Staat und ir irgend 
eine andere 7 zeichnung, 
wie beim arofen Ta 
chenſtempel beichrieben. 





Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel. 


(Trudplatte 14x 
4 Zoll, Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum fir Bor: 
u. Juname, Poſt 
Office, County u. 
Staat und irgend 
eine 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
Ichenttempel 


jchrieben. 


andere Be 





Die Eranthematifhe Heilmethode. 


(Aud Baunſcheidtiemus genannt.) 
Sichere Seilung für alle Krankbeiten 

Sowohl bei friſch entflanbenen als bei alten (dreni- | 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Tro 0% | 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten | 
Nettungs: Anker wit Auverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung derſelden ibr deben gerettet, | 
und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Mittbeilungen 
Über die wunderbarın Guren diefer fegenareihen Heil | 
metbode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe 
bandlung aller Kranfbriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ſtark) niedergelegt. 

sg Srlänternde Circulare werden portofrei wuge- | 
fandt John Linden, | 

Special-Arzt der Erantbemariiden Heilmetbode, | 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Office, 391 Superior Str.. &de Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte ſich vor Fälihurgen und fallen Propheten. | 

1-52'92 





runter 


60 oder M Tage Zeit. 


ſchalten 


| Ausland. 


| Deutidhland. Karlsruhe 15. Feb. 
| Zwei gräuliche Soldatenichinder, ein Jeld⸗ 
webel und ein Corporal, wurden in Dur» 
lab, der eine zu acht und der andere zu vier 
Fahren Gefängniß verurtheilt. Der Feld— 
twebel hatte Soldaten gezwungen, fochende 
Suppe zu effen. Einer der Soldaten jtarb 
infolge | der innerlich erlittenen Brühwun— 
den. Der Corporal, auch ein wahres Unge— 
heuer, hatte Soldaten befohlen, den Mund 
zu Öffnen, um ihnen dann hineinzuipuden. 

Mes, 15. Februar Gin dahier in ein 
bayeriiches Negiment eingeitelltev Recrut 
war durd) eine Blabpatrone verwundet wor 
den. Der Gorporal befahl, daß von dem 
Vorfall feine Anzeige erftattet werden jolle, 
da er den Verwundeten ſchon jelbtt heilen 
werde. Nachdem von dem Gorporal eine 
Zeitlang in aller Stille an der Wunde des 
Ungliclichen herumgepfuicht worden war, 
wurde dieier zum Eishaden auf die Moſel 
— Dort verfiel er in einen 
rkrampf, welchem bald der Tod folgte. 

rporal befindet ſich in Haft. 





el 1.60 
Oeſterreich-Ungarn. Peſt, 15. 
Februar. In dem benachbarten Dorfe Po 
reg wurde ein Faſtnachtsball abgehalten. 
| Gegen 11 Uhr, als etwa 100 Perſonen in 
| dem im Erdgeſchoſſe gelegenen Saale des 
Wirthshauſes tanzten, ließ ein im da 
befindlichen Keller ſpielendes Kind 
eine brennende Kerze durch das Spundloch 
eines Petroleumfaſſes fallen. In Folge 
der entſtandenen Erploſion wurde das Kind 
getödtet, der Boden des Tanziaales wurde 
aufgerifien und das brennende Del ſpritzte 
nach allen Ri PANNE bin unter Die tan= 
zende Menge. Ein Dusgend in Flammen 
aehüllte Berionen rannten nach den Fen 
itern und Thüren, in Folge deilen die Klei 
der der verichont mebli ebenen Berionen 
Feuer fingen. Die Hälfte der Leute befand 
jich an dem einen Ende des Saales, wojelbit 
| fein Ausgang war, und da der Fußboden 
an der Feniterieite durch die Erplofion auf: 
geriſſen worden war, jo mußten fie durch 
den ganzen in Flammen ſtehenden Saal 
laufen, um fich zu retten. Zehn Perionen 
jtürzten in den Keller hinunter, wo fie elen 
diglich verbrannten. Sieben andere, deren 
Kleidung in Brand gerathen ivar, ftarben 
in furzer Zeit, nachdem fie in’s Freie ge: 
langt waren. Drei PBerionen, welche zu 
Boden gefallen waren, wurden Durch Die 
Fufstritte der über fie Hintvegeilenden io 
übel zugerichtet, daß fie außer Stande wa: 
ren Sich emborzurichten und ſpäter ver: 
brannten. Fünf Nänner und fieben Frauen, 
denen die Kleider zur Hälfte vom Leibe ge 
brannt waren, liegen in bedenflichem Zu 
ſtande darnieder. Mehrere Andere haben 
Rnocenbriüche oder Brandwunden erlitten. 
Nur dreißig oder vierzig Perfonen find un 

verlegt entfommen. 

Schweiz.—Pern, 12. Februar. Heute 
ertranfen vier Schlittichuhläufer im Nas 
dolfzeller See in der Nähe von Reichenau 
und drei im Morat:See. 

Franfreib.—Marieille, 12. Februar. 
Bon geitern Abend jechs Uhr bis heute 
Nachmittag zwei Uhr ftarben acht Berionen 
an der Cholera und mehrere Erfranfte 
wurden im Hoipital aufgenonmen. 

Spanien. — Madrid, 17. Februar. In 
den Bleigruben von Impenſada find zahl 
ng Menjchenleben zu Grunde gegangen. 

e Arbeiten in den Gruben waren fürzlich 
mit großem Eifer Ahr worden, obne 
daß man die nöthigen Vorfichtsmaßregeln 
zur Verhütung von Unglüdsfällen getvot: 
fen hätte. Ehe die Arbeiter eine Ahnung 
von der Gefahr hatten, in welcher fie ſchweb 
ten, wurden fie von den Grubengaien, von 
denen das Bergwerk angefillt war, be 
täubt und 27 der Unglüdlichen wurden als 
Leichen an das Tageslicht gefördert. 


Türfei. Athen, 14. Februar. Die 
Inſel Samotraft wurde heute von einem 
Erdbeben heimgeiucht. Sämmtliche auf der 
Inſel befindliche Gebäude wurden zerjtört, 
Der Menichenverluft iſt groß. 

Samoa. — Apia, 28. Januar. Am 10. 
und 11. December wurde die Inſel Nofou, 
su der Samoa:Gruppe gehörig, von einem 
gewaltigen Orfan heimgeiucht, welcher 
ſechzig Stunde lang anbielt. Derielbe war 
jenem volljtändig an Stärfe gleich, durch 
den vor vier Jahren hier mehrere Kriegs— 
ichiffe ihren Untergang fanden. Tauſende 
von Bäumen wurden entwurzelt. Die alte 
Methodiſtenkirche wurde umgeweht, und 
Häuser von Europäern und Gingeborenen 
wurden dem Erdboden gleihgemadht Die 
Eingeborenen nagen am Hungertuche, denn 
ſämmtliche Brodfruchtbäume find zeritört, 
und Geld zum Kaufen von Lebensmitteln 
ift nicht vorhanden. Samoa leidet jchwer 
unter der politiichen Lage. Außerdem dro— 
ben noch die Anhänger Mataafa's mit 
neuen Unruhen, 


2 


- 





Die altbewährte Holzerhaltungs  Anftrih: 

farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
33 


" 


koſtet: 


— 
| * 
15 
! ei 10 
fradtfrei und jaßftei an Beſteilers Babuiiio n aelie- 
fert. Bezablung nach Empfang der Waare eder auf 30, 
17,’92—16,'93 
wenn euch etwas an ber 
Ställen, hä 


" " 


Berwendet Sarbolireum, 
Erbaltung der Holzwerks an Scheunen, 
neries, Zäunen, Tächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Der Vermittler. 


Anzeigen an dieier Stelle 
Ginihaltung 30 
über fünf find 








Rünfzeilige 
foiten bei einmaliger 
Gents. Kür jede Zeile 


5 Gents ertra zu entrichten. 


Rei öfterer Einſchaltung stellen ich Die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für Wochen 55 

*81 AM 
1.75 


2.25 


und 5 Gents ertra für 
jede Zeile über fünf 
für jede Einſchaltung. 
) und 3 Cente ertra für 
jede Zeile uber fünf 
4.50 ) fur jede Einſchaltung. 
Wörter 
voraus 
#1.00 


sin halbes Jahr 83.25 


ganzes 

8” Turchichnittlich bilden ſechs 

eine Zeile. Die Anzeigen müſſen 

besablt werden. Für Beträge unter 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreſſe: Elkhart, 


Rundschau, Ind, 


daß Jeder, der eine arm, 
VBerlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
| irgeı ıd ſonſt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertauichen wünscht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einichalten laßt. 


dan jeder Geihäftsmann, 
VBerlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundichauleier auf feine Waaren zu lenfen 
mwinicht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
lat. 


dag wir die beften handgemadhten 


Collars, Winter: und Sommerdecken, 


Leder, Del, Erltas 


auch werden bei uns 





j. w. haben, 
Zielen und Jufzeug 

und nut reparirt. 
Kommt und überzeugt euch ſelbſt. 





nicht alle Yeute die auftralifchen electri= 
fhen Bitten einnehmen um ihr Blut zu rei 
nigen, und Catarrh, Yeber=, Nieren: und Ma 
genleiden, Unverdaulichfeit, gaitriiche Kopf 





ſchmerzen, Schwindel, bleiche Sejichtsfarbe, 
I} Neritopfung, 
| 
I 
| 
| 
| 


Frauenfhwäde, Haut 
franfheiten und Die 
bejeitigen. 
Vergleich zu der Zahl derjenigen, die jie ge 
brauchen, als irgend eine andere Mebicin. 
Eine große Schachtel für fünfzigtä 
gige Behandlung, per Poſt, nur 81.00; 


verjandt an Jeden der in feinem Schreiben 
dieje Zeitung erwähnt. Wenn Sie dem größ 
ten aller Heilmittel einen Verjuch geben, oder 
ben Verlauf besfelben in Ihrem County leiten und ſich 
dadurch ein gutes Einfommen verjgaffen wollen, jo 
ſchreiben Sie in engliſcher Sprade am 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 


40'92—13’93 





Marktbericht. 


17. Februar 189. 

















Chicago, ZU. 
Sommerweizen. 
Winterweizen, voth.. 

Mai aa era 
Hafer No. 2...... 

Roggen, No. 2.. 

&erite. 


Viehmarkt. 
$4.25—5.85 
8.00— 8.60 
5.00—5.35 
4.40 —6.25 


Stlre......; 
Schweine. 
Schafe. 
Lämmer 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte, No.2 


Viehmarkt. 

* 3.25— 5.00 
2.00— 5.00 
2.0- 3.25 

13.0 —: 35.00 
1.50— 3.25 
7.35— 8.10 
3 00— 4.50 
4.50— 5.00 


Stiere. 
Kulber. 
Bullen 


Kübe.. 


Lämmer 
Minn. 


68 
64 


Minneapolis, 
No. 1, nördl. . 
No. 2. nördl 
No. 1, hart 


Weizen, 
—66 


St. Louis, Mo, 

MWeizen, No. 2 

Mais, No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen No. 2 

P Viehmarkt. 

Di... anne ER 

az 7.70—8.25 
4.75—5.50 


Kanſas City, Mo. 
Weizen No.2 
Mais, No.2 
Hafer 


Viehmarkt. 
..83.75—4.65 


Smaha, Neb, 
Biehbmarft. 


Stiere 
Schweine 


Lämmer 


Mountain Lake, Minn. 


Dem deutſchen Publikum zur Nachricht, 


billig 
5-8'93 | fann anitatt 


P. C. HIEBERT & CO. 


Möchten willen warum 


Nachwehen der Srippe zu | 
Diefe Pillen heilen mehr Yeute im | 


oder eine zwölftägige Behandlung frei 








Prämien gegen Aufbezab: 
lung. 


3° Dan braucht beim Beitellen blos die 
feichten und ſchweren Pferde : Heſchirre, Nummer der gewünſchten Prämie zu nennen. 


1893  $1.00 
ein Jahr 


Mer vor dem 1. März 
ihict, erhält die „Rundichau“ 
und eine der hier genannten Brämien: 

(Ro 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
| Namen und Adreſſe des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
der Briefblätter 35 Gouverte, 
| mit feinem Namen und Adrefjedaraufgedrudt, 
| haben. gör 
| — an, und ſchreibe genau was gewünſcht 

rd. 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
ee man nicht von jedem die Hälfte, da 
| wir das nicht thun können.) 


| (Ro. 7) Teftament und Bjalmen, großer, 


ſehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
| Lanbfarten. Diejes 
für Yeute geeignet, welche ſchwache Augen 
| haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
| noniten- Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
| Grundjäße und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgelinnten. 

(Ro. 9) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
318 Seiten. 

Wer vor dem 1. Mär; 1893 $1.25 
ihict, erhält die „Rundichau” ein Jahr 
und das Buch 

(Ro. 11) Ehrikopg Columbus und die 
Sntdefung Amerifas. (Siehe Beichreibung 
am Schluß diejer Spalte.) 
vor dem 1. März 1893 $2.50 
hit, erhält die „Rundichau” ein Jahr 
und das Buch 

(Ro. 12) „Germania.“ Zwei Jahrtau— 
ſende deutſchen Lebens, kulturgeſchichtlich ge 
ſchildert von Johannes Scherr. (Siehe Be 
ſchreibung am Schluß dieſer Spalte.) 


Chriſtoph Columbus 


— und die — 


Entdeckung Amerikas. 


Eine Geſchichte, ſeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. 3 
Mann. Mit Illuſtrationen. 171 Seiten. 

12mo. Schön uud dauerhaft in Lein— 
wand gebunden, mit Sold- und 
Schwarz-Druck. 


Wer 





Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weiſe 
zeſchrieben, nicht für die Gelehrten, ſondern 
uni das Rolf. 


6 e en anin, 


Zwei Iahrtaufende deutfchen Lebens 
kulturgeſchichtlich geichildert von 
Johannes Scerr. 


Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinwandein— 
band, mit 
Schwarz: und 
Silberdrud. 
372 Seiten. 
24 Bollbilder 
und 245 Tert: 
illuftrationen 
Fünfte, neu— 
durchgeiehene 
Auflage. 


Ein Bud, Das jeder Dentiche lejen jollte, 


Diefes Werk verdient, tie vielleicht Fein 
jmweites dieſer Art, den Namen eines echten | 
und rechten Volksbuches, und es ıjt Deshalb | ° 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
beutichen Wolfe mit Begeiiterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr 
taufende! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
bie Bilder des germanijchen Atterthums, des 


Neuzeit an unierem geijtigen Auge vorüber. 


Choralbücher. 


VBierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von * 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbuch dielelben 





1.60 
rächen 





enthaltend wie das vierftimmige) 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 


(Man gebe dıe zu druckenden Wörter 


Tejtament ift bejonders | 


Mittelalters, der Neformationszeit und ber | 


Gtablirt 1828. 
Kauft nur von alten befannten — 


Deutſcher hellrother Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jahre geſchnitten werden. 
robſteier Hafer 80 - 130 Buſche l per Acre 
25 ‚000 Bufcel beiter Saat⸗Kartoffeln 
50,000 Rofen;, Burbaum-, Ruß. und Hecken 
Sträucher. nüie-Samen, Wald: und Blus 
men:Samrreien, Brutmaſchinen ıc. 
48-4993 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Großbändler in Sämereien ” Befiger der Zeitung „Der 
Fandwirtb.‘ Farm: Sılver Spring 


Mer Grundeigentum zu 
kanfen oder zu verkaufen 








oder 
* Geld aufzunehmen c 


| u ea 
| mwünjcht, der wende fih an 


WIGTON & WARNER, 
Mountein Lake, Minn., 

wenn er ehrlich bedient werden will. — 

Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 

feit und Gerechtigkeit“ ift unier 

Wahliprud. 3’93—28’93 

Geld:-Eintreibungen jeder Art wer: 

den beforgt. 


Auiring & Andres, 


Aemwton, Banlas, 


Händler in Eifenwaaren, Defen, Farmwä— 
gen, Buggies, Kohn Deere Pflügen, Cultiva 
tors und anderen erite Glafje-Karmmaichine 
rien, Budeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Sarn oder Twine und Mähmaſchi 
nen, „Dodge Headers,“ Advance: Dreichma 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichſt zur 
Kundicaitein.-Karmerfreunde fommt 
herein und bejeht unjer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemejjener Nabatt ge 
geben 

Auch machen wir Geldanleihen auf 
Farmen zu den niedrigiten Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Commiſſion. — 
Wir verfaufen Dampfer:Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiiislinien. 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Mer mit uns Gejchäfte macht wird 
Seld jparen. 5 30'983 

Oniring & Andres. 


Die heilige Schrift 
alten und neuen ZTeftament3 jammt 
den apokryphiſchen Büchern; Luther's 
Ueberjegung; 16. Auflage, herausgege- 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, jehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorjchnitt, Golddruck auf Dedel 
und Nüden. Futteral. 
portofrei. 

Mennonite Publishing Co., 





Elkhart, Ind. 





mit ibren Taufenden von Meilen von auf's Beſte aus- 
geftarteten Gereiſen h-rübrt die bedeutenditen Kunkte in 
Ilınois, Iowa, Biscomin, Nord: Michıaan, 
Minnefota, Rords und Zid: Dakota, Nebrasfa 


und Wyom na. 
Solide Vestibule - Jüae 


 Ziwiinen Ghicago & St. Paul, 
inncapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnſtuhl⸗ Waggous frei 





Zwi nen 6 bicago, Goumeil 
tu Omaha, Denver und 


Bortland. 
Ehint- Waggons 

gritgen Chicago und San 

rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 

| | Wegen Habrkarten, | Fabrplänen ud um nähere Aus 

kunft wende man fig an die Agenten ober ſchreibe an ben 

tien’] Passenger Agent C. &N. W. Ry., Chicage, Ill, 

W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

Rd Vive-Prea Gen’l Manager. Gen’l Pass, Ag’t. 
3791—36’92 











Hu N “ ia 


SALZER’S 
“Great Northern” Hafer, 


Wohl der reichtragendite Hafer Ameri« 
?a’s! Es iſt rein unmöglich die vielen guten 
Ei enſchaſten dieſes neuen Haſers zu ſchil· 
dern. ägjt üppig, ift mit jtarfem Stroh 

xgemein aejund, frei von Krauk⸗ 
u. und ergiebt 110 big 130 


n das fein? Ei, ein einziged 
Körnden ertrug legten Sommer über 2000 
Körner. Unier Katalog gibt volle ze. 
bung dieſes ausgezeichneten Hafers 
Jedermann der ihn wachſen ſieht iobt ihn 
und will ihn haben. Hier iſt eine Gelegen«» 
beit für dem deutſchen armer Gelb zu 
machen, indem er 10 DVufhel füet und ihn 
un an feine Nachbarn für Samen vers 


kauft 
&iche hier! 


10 Ader zu 100 Bufhel per Ader erträgt 
1000 Buihel. 4 

10 Acer gewöhnlicher Hafer nur 400 Bu, 
Ein Unterichicd zu Gunjten von „Great 
Northern Hafer von 

600 Buſhel. 

Lohnt fich das? Sicherlich. Nun, veriucht 
es fur 1 * Tor nichts wagt, gewinnt 
aud) nichts. Sende dc Porto für Katalog. 


Groger DBorrath Samen. 


10,000 Bufhel Gerjte, Ertrag per Ader 40 
bis 70 Buipel. 

12,000 Buib * —— Ertrag per Acker 
85 bis 120 Built 

20,000 Bi * 4 fer, 12 Sorten, 
per Ader 80 bis 130 Buihel, 

1,000 Buibel Spring Weizen, Ertrag 
per Ader 30 bis 40 Builıel, 

60,000 Bufhel Nartofiel, Ertrag per Ader 
300 bi3 600 Bufbel 

20,000 Buihel Klee · und Grasjümereien. 
Alles billig. 

Für Be (fammt Katalog 13c) 


fenden wir 10 Proben Tyeldiämereien, St, 
Für $1.00, 25 Padete Gemüfefamen. 
Für 2%, 10 Pacdete Blumenjamen, 


Unfer deutfher Ratalog 
wird jedem gegen 5c Porto zugejandt. 
John A. Salzer Sced Co., 


La Grofis, Wis. 


—— 


— 


Ertrag 








Preis 85.00 


Dr. J. J. Entz. 


Ich behandle alle Krankheiten nach den neue— 
ſten Grundſätzen der mediciniſchen Wiſſen 


Chroniſchen Krankheiten, ſowie 
und Kinder-Krankheiten ſchenke ich 
beſondere Aufmerkſamkeit. Knochenbrüche und 
Verrenkungen ſetze ich zurecht. Auch unter— 
nehme ich irgend eine Operation, ſowie Ent— 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müſſen. Gewächſe im 
Hals und der Naſe entferne ich ſchneil und 
ohne Nachtheile. Krankheiten der Lunge, 
Naſe und Halſes bin ich im Stande mit dem 
beſten Erfolg zu behandeln weil ich der Ein— 
zige weſtlich von Chicago bin, der alle nöthigen 
Inſtrumente und Apparate hat. 
Briefliche ſowie telegraphiiche Aufträge wer: 
den prompt erledigt. Mean adreilire: 
J. J. ENTZ, M. D., Hilisboro, Kan. 
[20.’92—19,’93 


ichaft. 
Frauen— 





————— * 4 


Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Nervenfranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindfucht, Epilepfie, 
Dagen-, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luitcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 

















29 92—28' we 


Ddie 6 Geſundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erſte 
und heiligjte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Werk iſt Jeder— 
mann, der ſich darüber —— 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
iſt und wie er ſeinen Körper in ge⸗ 
ſunden und kranken Tagen mit Auͤs— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 
lojen) Heilweije und Gefundpeitspflege, 
bon E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-O Octab, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein— 
band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 
diefem Werte find in 
3 Nahren über 120,000 Exr— 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmeife ge= 
rettet worden. Beitellungen adreffire 
man 
Mennonite Publirhing Co., 


Ik MAN 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel yn 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 


— Von 
circa 24 


Elkhart, Ind. 




















„ Graben Rod Island Route 
R. J. P. und C. K. & N. Erienbahı en.) 
r eften, Nordweſten und Siüpdmweiten. Cie ſchließt 
hicagb, Joliet, Not Aland, Davenyor), 
des Moines, Council Bılufis, Baiceriown, 
Siour Falle, Minneapolis, Et. Paul, &t. 
sofeph, Atchi ſon, Keavenworth, HKanias City, 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Puehle 
nd Hunderte von blühenden Ctädten und Ort 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Streden de# 
eichiten Uderbaustandes im Weiten. 
&olide Beitibul:-Erpreh: Züge, 
velche in Sezug auf Pracht und lururiöle Bequemlic; 
it, faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiichen 
hicago und Golorade Eyrings, Denver uub 
sueblo, Wehnlier practvoller Beitipul:Zug:r 
ienſt — zwiſchen Chicago und Gouncil 
Hufe mahea) und zwiihen Chicago und 
Danjas Eity. Moderne Tag: Wanaons, elegante 
veiie-Wangons (in melden köſtliche Mahlzeiten zu 
äßigen reiſen ſervirt werden), Lehnſt nhl- Wangond 
Sige irei) und Balaft-:Schiai- Waggene. Dir dırefte 
nie nah Welfon, Horton, Suthinfon, Wis 
its, WÜbilene, Galdwell und allen Vlätzen im 
udiıchen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
-erri.orium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
iglich. en» won Reuten nach der —— Nüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
eflattete Erpreß-üge täglich 
sieoh, Nation, Leavenwortb, 
inneayols um Raul. Die 
den Feenitihen Sommer 
und Bild Gegenden des 


aufen vrachtvoll au 
wiichen Ehicage, ©t. | 
danjas Eity und Mi 
‚opuläre Touriſten⸗ Linie 
lufenthaltsorten und Jagb- 
Rurbweitend. ihre 22 und Eiour Falls 
zweig Linie durchſchneidet ben großen ‚„„Weizens 
amd Meiereis@ärtel‘‘ bes nördlichen Joma,des ſüd⸗ 
veftlihden Rinneſota und des öftlichen Eentral-Datota, 
Die „Kurze Linie’ über Seneca und Kankatee biete 
Annehmlickeiten zum Reifen nad und von Indiana 
voliß, Eincinnati und anderen ſudlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
jewünfchter Information wende man fich an eine belie 
Jige Coupon⸗ Ticket⸗Office oder adreifire: 


®. &t. John, +5. Smith, 

Ben.-@eihäftsführer, Asi’t Gen. Tidet u. Bafl. Wet 
&hicago, IU. 

26.0 235.’91. 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 

Passenger trains after Nov. 20th 1892 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 





GOING WEST, leave 


21, Toledo Express...... 

9, Pacific Express.. 

5 Chicago Mail 6.13 * 
7, Chicago Ace.. u ° 

15) Boston & Chicago Sp. „12.01 PM, 

3, "Chicago Express......... 3.05 

5, Fast Chicago Ex 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail............. 11.10 a. m. 


Carries Passengers, has chair car daily, and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 
No. 16 Night Express 3.30 
No. 30. Grand Rapids Express 4.45 
No. 22, Mail 


- 3.00 A. M. 
.3.45 


No, 
No, 
No, 
No. 2 
No. 
No, 
No. 


“ 


A. M. 
“ 


“ 





32, Grand Rapids Express. 1.35 P. M. 

8, Fast New York Ex 6.15 

GOING EAST—AIR LINE, leave 
Yo. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
Yo. 6, Chicago & Boston Sp’l 1.35 pP. m. 

.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 

. 24, To Goshen only.......... 8.40 
Yo. 14, Atlantic Express ...11.40 
\o. 34, to Goshen only... 7.45 A. M. 
\o. 36, to Goshen only.. 3.10 p. =. 

SunpayY TRAINe. 
Nos, 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
|nection with the Erieand P.&L. E. R. 
| Ry’r, forms the quickest and most direct 
| route to Pittsburg. 

3” Tickets can be obtained for all 
‘prominent points between Boston and 
re Francisco. 

.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 
| w H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 
A.L. Gotwalt, Ticket Ap't., Elkhart, Ind. 





